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ArbetterreZierung beharrt aus
den Schulgesetzen .

London , 5. März . Zu der Meldung
über dir Absicht des neuen Unterrichtsministers ,
den Gesetzentwurf über die Verlängerung
der Schulpflicht neuerlich vorzulegen , teilt
der amtliche britische Radiodienst mit , Minister
Lees habe Smith erklärt , daß die Regierung ent¬

schlossen sei, den Gesetzentwurf , der die Deran -

tassung zum Rücktritt Trevelhans war , neuerlich
dem Parlamente vorzulegen , und zwar auf Grund
der sogenannten „ Parliament acte " . ( Die ,Harlia -
ment arte " besagen , das; ein Gesetzentwurf der

vom Unterhaus in drei auf einander folgenden
Sessionen innerhalb zweier Jahr « angenommen
wurde , rechtsgiltiges Gesetz wird , ohne daß die

Zustimmung des Oberhauses hiezu notwendig ist . )

Die Abrüstung in England .
Abstriche am Marine - Budget .
London , 5. März . ( Reuter . ) Das Budget¬

provisorium des Ma» . neministeriums für das

bevorstehend « Finanzjahr wurde heute veröffent¬
licht . Die Gesamtausgaben werden 31,605 . 060
Pfund Sterling betragen , lvas gegenüber dem

Borjahrsbudget « inen Rückgang um 342 . 200

Pfund Sterling bedeutet . Die Zahl der

Mannschaft soll gegenüber dem Borjahr « u m

3400 Manu verringert werden und wird

33 . 650 betragen . Mr die Aviatik Werden

1,126 . 000 Psnnd Sterling ( gegenüber dem Bor¬

jahre eine Abnahme nm 141 . 000 Pfund
Sterling ) anfgewendet werden .

Roch ein Austritt .

Lrndov, _Z, .ZIWtu . ) . In bet JBpjs .
wache wurde der Abgeordnete der Arbeiter - Partei ,
Br o >v n, von der Parlamentssitzung ausge¬

schlossen , weil er die Autorität des Unter -

Haus - Dorsitzenden nicht respektierte , tztunmchr
sandte Brown dem Premierminister Macdonald

einen Brief , in welchem er seinen A ustritt
an » der Arbeiterpartei bekanntgibt , da

seine tveitere Mitgliedschaft mit seiner Ueberzeu -
gung nicht in Einklang zu bringen seil Es ist

dies der fünfte Politiker , der in diesen Tagen die

Arbeiterpartei verlaßt .

Wahlreformgesetz auqeuomme « .

London , 4. März . Tas Unterhaus hat die

Bestimmungen des Wahlreformgesctzes , durch die

das Alternativstimmrecht eingeführt wivd , mit

277 gegen 251 Stimmen angenommen . Zwölf
Mitglieder der Arbeiterpartei brachten ihren Un -

ivillen über die Haltung der Liberalen in der

Frage des Strcikrechtes dadurch zum Ausdruck ,
daß sie mit den Konservativen stimmten, ' und aus

der Zahl der abgegebenen Stimme » acht hervor ,
daß sich ungefähr zwanzig Arbeitermitglleder der

Stimmabgabe enthalten haben . Tie Zähl der

konservativen und auck ) der liberalen Stimmen
war eine der höchsten während dieser Session .

Irnlschland erhöht den Roggenroll .
Berlin , 5. Äärz . Durch eine Berlautbarung

der Reichsregierung wich auf Grund des Zoll -

ermächtigungsaesctzcs der Roggcnzoll mit Wir¬

kung voni 6. Äärz 1931 auf 20 Mark pro Dop¬
pelzentner erhöht .

Die „Bossischc Zeitung " schreibt hierzu : ES

handelt sich hierbei offenbar um eine Abwehr¬
maßnahme gegen das Eindringen größerer Men¬

gen von russischem Roggen , die zu so billi¬

gen Preisen auf den Weltmarkt geworfen wer¬

den , daß sie in Westdeutschland mit deutschen
Roggen konkurrieren konnten . Durch eine 26-

prozentigc Erhöhung des Zolles ist diese Gefahr
für den deutschen Roggen beseitigt worden .

SxmiMer Perei wird ausgellefett ?
Paris , 5. März . Ter Borsitzende des Se¬

nats teilte zu Beginn der heutigen Sitzung mit ,
er habe das Ersuchen erhalten , daß die Immuni¬
tät des Senators Raoul P c r c t aufgehoben und

der Genannte vor die Untersuchungskommisiion
der Kammer ( in Sachen des Oustric - Skandals)
gestellt werde . Das Ersuchen wird einem ! neun -

gliedrigen Jmmunitätsausschuß zugcwicsen wer¬

den , der in der nächsten Sitzung eigens zu diesem

Zwecke eingesetzt werden wird .

Abreise kurtius ' aus Wien .

Wien » 6. März . Rcichsminiftcr Tr . Curtius

und Staatssekretär Tr . Pünder haben um 18 Uhr

20 mit den übrigen Herren der deutschen Delega¬
tion die Rückreise nach Berlin angetretcn .

Reiches Arbeitsprogramm bis Mru . (Die Krise des Labonr Regimes
Parlamentsausschüsse nächste Woche vollauf beschäftigt . Außenpolitische Erfolge - innen

Ein Kommunist verlas dann eine Erklärung
! über den 25 . Feber , worin er sich gegen die -Fest¬
stellung wehrte , daß dieser Tag mit einem Fiasko
für die Kommunisten geendet habe . Di « Anteil -

!nähme der Massen ( ?) sei viel größer ( ?) ge¬

wesen als bei früheren ähnlichen Gelegenheiten ,
auch andersorganisierte Arbeiter hätten an den

letzten Demonstrationen teilgenommen usw . —

Die in ungewohnter Menge ausgerückten kom¬

munistischen Abgeordneten verhielten sich bei

diesen Phrasen aber so bescheiden und zurück¬
haltend , daß inan schon daraus aus die Größe
der Depression , die bei ihnen heut « herrscht ,
sichere Schlüsse ziehen konnte . Mm : braucht nur

einmal die überrcvotutionärc Tonart , in der sie
Wochen - und monatelang vor dem 25 . Feber ihre
Agitationsredcn von der Parlamentstribüne nur

so heruniergeschmcttert hattcn , mit den heutige »
Ausführungen HruSkas zu vergleichen , mn jhreu
Katzenjammer in seiner ganzen Größe zu er¬

kennen !

politische Schwierigkeiten !

Die zlveite britische Arbeiter - Regierung
hat in den letzten Tagen zwei außenpolitisch ^
Erfolge erzielt , die ihr unter anderen inner¬

politischen Voraussetzungen wohl eine . Popu¬
larität verleihen könnten , bei der es nicht
schwer fallen sollte , die Zweidrittclmajoritäl
im Unterhaus zu erobern . Das Kabinett Mac¬

donald hat vor allem das Unglaubliche und

noch vor kurzem ganz Unwahrscheinliche voll¬

bracht , zu einer friedlichen Einigung
mit der indischen Nationalpar¬
te i zu gelangen uni ) damit den ersten Schritt
zur Emanzipation Indiens wie zur Besiegung
eines drei Jahrhunderte alten Streites zwi¬
schen den Indern und den englischen Koloni¬

satoren zu tun . Die Lösung der irischen Frage
durch ' die Home Rule , die völlige staatliche
Autonomie des katholischen Irland , ist gemes¬
sen an der Lösung des indischen Problems eine

Schülerarbeit . Daß eine englische Arbeiter¬

regierung vor allem dazu berufen sein wupde ,
das Verhältnis Englands " zu den 350 Millio¬

nen Indern nach den Grundsätzen des Völker -

und Menschenrechts zu regeln , das war nmner

die Ueberzrugung aller Sozialisten . Ob aber

angesichts der Hartnäckigkeit und Verschroben¬
heit Gandhis , dieses Politiker - Propheten rein

asiatischen Formats , und angesichts der labi¬

len Stellung der Labour - Regierung das Werk

auf den ersten Anhieb gelingen könnte , das

mußten die festländischen Sozialisten bis vor

kurzem sehr . bezweifeln . . . v.

Macdonald und sein ^Jndien - Pttisi -
ster Wedgwo . od Benn haben die Schwie¬
rigkeiten gemeistert . Es gelang ihnen , durch
weise Mäßigung in Indien selbst die Erwei¬

terung des Boykotts und der großen Denzon -

strationen zum Bürgerkrieg zu verhindern , sie
haben den Konflikt zwischen Hindus und Mos -
lims nicht verschärft , und sie konnten . schließ¬
lich , während in Indien noch der „bürgerliche
Ungehorsam " bestand , die Vertreter großer

indischer Parteien an den „ Runden Tisch "
nach London bringen . In überraschend kurzer
Zesi kam die „ Round table Conference " zu
einem brauchbaren Ergebnis ; sie schlug die

Gewährung einer Dominion - Verfas¬
sung für Indien vor , die ihm in einigen
Etappen die gleichen Rechte geben wird , die

heute Südafrika , Australien und Kanada

haben . Anch die Gegner der Arbeiterpartei
mußten dieses Ergebnis als einen großen Er¬

folg anerkennen und ' vergebens kannten ' die

„ Dichords " , der rechte Flügel der Konserva¬
tiven , unter Winston Churchills Füh¬
rung Sturm gegen die . „ Auflösung des Em¬

pire ". Noch schien es aber ungewiß , oh die

Inder selbst die Beschlüsse der Londoner Kon¬

ferenz annehmen würden . Nun ist dem Vize -
könig von Indien , Lord Irwin , in lang¬
wierigen Verhandlungen mit Gandhi auch dies

gelungen . Die Inder nehmen gegen gewisse
Zugeständnisse , die weniger praktische als sinn¬
bildliche Bedeutung haben ( Freiheit des

Salzschöpfens ! ) die Vorschläge der Konferenz
' am runden Tisch an . Damit ist der Weg zu
einer friedlichen Lösung eines der gewaltig¬
sten weltpolitischen Probleme freigelegt , ist
eine der schwersten Gefahren des Weltfrie -
dens beseitigt und nur Moskau , das v - m einer

indischen Revolution den Sieg des Bolschewis¬
mus crivartcte — obwohl alle Anzeichen da¬

für sprechen , daß in Indien so wenig wie in

China ein bolschewistisches Regime ans Ruder '

käme — wird den Friedensschluß zwischen
Indien und Großbritannien bedauern .

Zur gleichen Zeit , da Lord Irwin das

Werk Macdonalds und Benns in Indien zunr

guten Ende führte , hat der Außenminister der

Arbeiter - Regierung , Arthur Hender¬
son , dem europäischen Frieden einen uu »

schähbgven Dienst erwiesen . Die Arbeitcrpar »
tci Englands hat es nmner als ihre vor¬

nehmste Pflicht angesehen , der Schrittmacher
der Abrüstung und der Pazifizierung der Wrlt

Zulassung des Volksbegehrens
„ LandtagsauslSfung " in Preußen .

Magdeburg , 5. März . Auf den vom S t a h l -

h e l m b u n d der Frontsoldaten gestellten Antrag
auf Einleitung eines Volksbegehrens zur Aus¬
lösung des preußischen Landtags hat der preußische
Minister des Innern S c v,c r i n g deni ersten
Bundesführer des Stahlhelm unter dem 4. März
mitgetcilt , daß er die A u f l e g u n a v o u E i n -

tragungslisten für ein Volksbegehren
„ Landtagauflösung " bei den Gemeindebehörden
zu gelassen habe . Die Bekanntmachung der

Zulassung wird am 10 . März im Deutschen
Reichsanzeiger und im Preußischen Staats¬

anzeiger veröffentlicht . Landeswahlleitrr ist der

Präsident des preußischen Statistischen Landes¬

amtes Geheimer Obcrregierungsrat Dr . Sänger .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
miitcilt , bestimmt die Bekanntmachung der Zu -
lasinng des Volksbegehrens „Landtagauflösung "
u. a. : Die Auflegung der Eintraaungslisten für
ein Volksbegehren „Landtagaustösung " bei den

Gemeindebehörden wird zugelassen . Zur Form der

Durchführung wird ausgcführt , alle beteiligten
Behörden haben die Borbcy : eitungen für die

Durchführung des EintragungsvcrfcchrenS sofort
in die Wege zu leiten .

einem Zwischenruf , daß dieses ' vertrauliche Material

nicht von ihm stamme . ) ' Stkibrny verlangt keine

Satisfaktion von BerieS , aber di « Errichtung eines

Untersuchungsausschusses , dem er . sein Material vor -

legen will .

Mil einer theatralischen Geste legt er dem

Borsitzendeu seine Dokumente vor , damit dieser
sie an den Wahlgerichtshvf weiterleite . Maly -
pett zeigt aber für dies « Komödie wenig Ver¬

ständnis und fordert Stkibrnh , der sich mit ihm
in « ine Debatte einlasien will , nachdrücklichst auf ,
die Tribüne zu verlassen . Auf der Galerie

klatschten einige Besucher Beifall . Stkibrny teilt

dann vor der Ministerbank Photographien seiner
Dokumente m a. an Herrn Horpynka aus .

Manieren aus dem Dritten Reich .
Nazi - Abgeordneter ohrfeigt eine «

bürgerliche « Journalisten .
München , 5. März . Während in der heu¬

tigen Landtagssitzung dem nationalsozialistischen
Landtagsabgeordnetrn Streicher das Wort

entzöge « und er des Saales verwiesen wurde ,
entspann sich auf der Pressetribüne «ine Ausein¬

andersetzung der Vertreter der nationalsozialisti¬
schen , der sozialdemokratischen und der Bauern -

imnd- Presse . Dabei macht « der Redakteur der

Bauernbund -Korrespondenz Schwingenstein eine

abfällige Aenßerung über das Benehmen Strei¬

chers . Kurze Zeit daraus erschien der Abg .
Streicher vor der Journalistentribnne nnd stellte

Tchwingenstein zur Rede . Schwingenstein erklärte ,
daß sich Streichers Parteigenossen wiederholt wie

Lausbuben aufgeführt hätten . Rach einer Zeit er .

schien der Abg . Streicher zusammen mit dem

nationalsozialistischen Abg. Wagner vor der Jonr -
ualistentribünr , wo es abermals zu einer Aus¬

einandersetzung mit Schwingenstein kam , in deren

«erlauf Ad«. Wagner dem Schwingenstein eine

Ohrfeige versetzte . Dieser nahm eine abwehrend «
Haltung ein , worauf der Banernbund -Äbgeord-
nete Luhenberger den Abg . Wagner zurückritz.
Präsident Stang ließ sich sofort Bericht über den

Borsall erstatten .

Prag , 5. März . Das Abgeordnetenhaus
eröffnete heute nachmittag mit einer zweistündigen
Sitzung die Frühjahrsseffion . Vorher wurde

innerhalb der Koalition und im Präsidium das

Arbeitspensum festgelegt , das das HauS noch vor
den Osterferien fertigstellen soll . Da dies « Vor¬

lagen noch alle in de » Ausschüssen liege «, e»n,gte
man sich darauf , in der nächsten Woche lediglich
di « Ausschüsse tagen zu lassen nnd ihnen aufzn -
tragen , binnen 10 Tagen , also bis Anfang der

übernächsten Woche , die erwähnten Vorlagen
fertigzustellen . Zu diesem Zwecke wurde zu Beginn
der Sitzung den Ausschüssen noch nachträglich « ne
zehntägig « Frist für di « Durchberatung folgender
Vorlagen gestellt : Wasserstraßenfonds , Novelle

zum StraßenfondS , Konkurs - und Ausgleuhsord -
nnng , kleines Bodenzuteilungsgesetz , Meliora .

tionsfonds , Mineralölsteuer und die Vorlage , die
di « Neu- Errichtung von Zuckerfabriken in den

nächsten fünf Jahre « stark erschweren soll .
*

In der heutigen Sitzung stand lediglich eine
kleinere Vorlage zur Verhandlung , nämlich ein

Abkommen mit Oesterreich über die Pensionen der

Angestellten der ehemaligen Habsburgcrgüter . Da

jedoch für heute mit der üblichen Reklame eine

Rede Stkibrnys über den Fall Pergler angekün¬
digt war , hatte sich auf den Galerien eine ßroße
Menschenmenge eingcfunden , die offenbar auf
noch nie dagewescne Sensationen spekulierte . Bor

diesem großen Publikum hielt zunächst Herr
Krebs eine Rede zum 4. März und über die

fudetendeutsche Autonomie, , die mit Ausfällen
gegen die deutschen Regierungsparteien nur so
gespickt war . Kuns! pausen des ^cdnerp wprdcu ?
von seinen vor der Ministerbank versammelten "
Kkubkollegen mit allerhand geistreichen Zwischen¬
rufen ausgefüllt . Erst nacydem der Vorsitzende
Herrn Krebs wiederholt darauf aufmerksam ge- -

macht hatte , daß seine Redezeit reichlich über¬

schritten -sei, räumte Krebs seinem Gesinnungs¬
kollegen aus dem tschechischen Lagern Herrn
Stkibrnh , die Tribüne .

Selbstredend ging Stkibrny sofori in ciuom <

vehementen Angriff aus den Wahtgerichtshof wegen
der Aberkennung des Perylermandates über . Er

zitierte — angeblich aus dem Original einen !

Schriftwechsel Mischen der Gesandtschaft in iVashing - 1
ton und unserem Außeminnisterium , der sich an - l

läßlich des Ansuchens Pergters um einen - tschecho
floniakischen Paß vor drei Jahren mit Perglers

Staatsbürgerschaft befaßt hatte . Damals sei das

Außenministerium zu . der Ansicht gekommen , daß

Pergler tschechoslowakischer Staatsbürger jei .

Stkibrnh attackierte nun den Außenminister, - daß er

tziest angeblich so „wichtigen " Tokmnen : ? dem Dahl¬

gerichtshof verschwiegen hab «, und ! appelliert an den

Vorsitzenden des Wahlgerichtes , aus Grunv dieser

Neuen Tatsachen «in Wiederaufnahmeverfahren ein¬

zuleiten . Weiter wirft er Dr . Benes vor ) daß er.

seinerzeit die Interpellation über dre Tätigkeil

Perglers in Tokio unrichtig beantwortet Habe, und

zitiert einen Absatz aus der streng vertrank ! chen

Denkschrift des Außennnnisters in feinem Kdnsiikt
mit Dr . Kramak , worin B« n ; s erklärt haben soll,
gavisic Beschuldigungen gegen Pergler nicht aus »

rechterhatten zu können . ( Dr. Kramak konstatiert in

Nachdem noch Dr . S z ü l l ö . ( ung . Christl . -
; Soz . ) den Fall Pergler benützt hatte , nm auf das

Schicksal vieler tausender Ungarn hinzuweisen ,
denen man die hiesige Staatsbürgerschaft ab¬

spricht , wurde die Sitzung auf morgen , Freitag ,
10 Uhr früh , vertagt .

Konkursordnung geht a « de « Senat

zurück
Stach dem Plenum tagte der Rechts - und

Berfasinngswlsfchuß , der an der vom Änat be¬

schlossenen Fassung der Konkurs - und Aus¬

gleichsordnung mehrfache Aenderungen vor¬

nahm . Die Aenderungen betreffen vor allem die

AuSglcichsquote : sie soll mindestens 40 Prozent
bctrageir , wenn der Schuldner seine Berpfttch -
ttmgen innerhalb eines Jahres begleicht , bei

zweijähriger Frist aber 50 Prozent . Weiters
wurde Z 55 , Abs. 3 gestrichen , worin den Krcbi -

rorenschutzverbän - den gewisse Vorteile zuerkannt
werden , und im Z 27 die Bestimmung gestrichen ,
daß der Arbeitgeber einen Angestellten , der in

Konkurs gerät , fristlos entlassen kann .
Wenn das Haus , wie aniunehmcn , diese

Aenderungen genehmigt , wird die Vorlage dein

Senat neuerlich zur Brschlnßfaffung vörgclegt
werden müssen .
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zu sein . Macdonalds erste Regierungshand¬
lung war die Beilegung des britisch - amerika¬
nischen Konfliktes . Unmittelbar nach ihrem
Machtantritt hat die Labour - Regierung das

Flottenbudget gekürzt und Strei¬

chungen im Bauprogramm der Flotte vorge¬
nommen . Sie hat dann die große S e e - A b -

rüstungs - Konferenz nach London

einberuf ^n, die aber trotz aller Bemühungen
Macdonalds , Hendersons und des Marine¬

ministers Alexander nur mit einem halben

Erfolg endete . Zwar kamen die WeltfSee -
mächte England , Amerika und . Japan zu

bindenden Uebereinkommen , die Frage der

europäischen See - Abrüstung aber blieb offen ,
weil Italien und Frankreich sich nicht einigen
konnten . Ihr Beitritt zu dem Londoner Ab¬

kommen sollte später erfolgen . Der Flotten¬
streit zwischen den beiden lateinischen Groß¬
mächten verschärfte sich aber seither und drohte
in ein hemmungsloses Wettrüsten überzu¬
gehen . Nun tritt im Frühjahr 1932 die große
Abrüstungskonferenz in Genf zusammen , für
die das Wettrüsten zwischen Frankreich und

Italien ein schweres Hindernis bedeuten

würde . Henderson entschloß sich, um dieses
Hindernis zu beseitigen , zu einem radikalen

Schritt . Er fuhr selbst nach Paris und von

dort nach Rom , um die beiden Mächte zur

Raison zu bringen . Man darf wohl anneh -

men , daß es in Rom nicht ohne einen gelin¬
den Druck gegangen ist . Der persönliche Be¬

such des englischen Außenministers , dem es

als Sozialisten keine geringe Ueberwindung
kosten mutz, mit Mussolini in Berührung zu

kommen , war wohl für das jederzeit von

England abhängige Italien ein Wink mit dem

Zaunpfahl . Tatsächlich hat die Reise zu einem

vrlllen Erfolg geführt . Der Flottenfrieden

zwischen Italien und Frankreich ist bis 1936

gesichert , die Abrüstungskonferenz wird ' nicht
im Bann der kriegerischen Spannung zwischen
den lateinischen Mächten stehen .

Bedenkt man , was wir sonst der Labour -

Regierung danken — die Haager Ab¬

kommen , die Rheinlandräumung ,
das Einschreiten des Völkerbun¬
des gegen Polen — so ergibt sich eine

geradezu glänzende , beispiellos erfolgreiche
außenpolitische Bilanz für Henderson und

Macdonald . Aber zur gleichen Zeit , da die

Labour - Regierung solche Erfolge erzielt , steht

sie innenpolitisch vor den grötzten Schwierig¬
knien .

Auf der einen Seite rührt sich in den

eigenen Reihen eine Opposition , die mit den

Erfolgen der bisherigen Politik nicht zufrie¬
den ist . Der ehrgeizige Aristokrat Mosley
hat mit drei Anhängern die Fraktion verlas¬

sen, einige Abgeordnete der Partei haben ihr
bei der Schulbill Schwierigkeiten wegen der

konfessionellen Schulen gemacht ; der Unter¬

richtsminister Trevelyan mutzte zurück -
tvetcn . Auf der andern Seite setzt die Bour¬

geoisie im Unterhaus die Liberalen gegen die

Arbeiterpartei ein und , wenn das nicht ver¬

fängt , so opponiert das Oberhaus , die Kam¬

mer der Lords , gegen die Gesetzesanträge der

Regierung . Ueber die Lords ist die Schulbill

( Verlängerung der Schulpflicht bis zum 15 .

Lebensjahr ) , über die Liberalen und dre Lords

Die goldene Galeere
• in ' Momaw mm Oer 3ilmtn0ufirU .

» » » »
MV ttz U. vmtlchi t « K

Man hatte seinen Namen zwar noch

nie gehört , doch sollt « er in Amerika bereits Gel¬

tung haben . Der Ungar hatte angeblich drei

Jahre in Hollywood gearbeitet und nicht nur

Gesellschaftskomödien , sondern auch große Aus¬

stattungsfilme gedreht . - Mes Welterfolge . Ein

ganz großes Talent . Deutschland werde staunen .
Der Mann , den die deutsche Filmindustrie
braucht . Sagte Mandelberg . —

Ulfar hatte noch nie so leicht an einem

Manuskript gearbeitet , wie an dem der Mond -

scheinliebe . Nicht etwa , weil die Arbeit ihm

Freude gemacht hatte , sondern weil das Thema

so albern , die Fabel so wirklichkeitsfern war , daß

ihm vorkam , als schriebe er eine Parodie auf

ein Filmmanuskript .
Da das Buch fast eine Parodie war , gefiel

es Ditter außerordentlich . Er nahm den pseuoo -
romantischen , reichlich verzuckerten und gut ge -

schmalzenen Unsinn noch ernst und versprach als

Dank für diese ausgezeichnete Arbeit große , sei -

tcem Ehrgeiz entsprechende , neue Aufgaben .
Nach der Ablieferung des Drehbuches krei¬

sten Ulfars Gedanken wieder um Eldrid . Er war

bei der Premiere des Afrikafilms gewesen , hatte

sich ihr aber nicht genähert . Er war oft an ihrer

Wohnung vorübergegangen , er hielt schon die

Klinke des Haustores in der Hand , aber er kehrte

immer wieder um . Es mußte noch Zeit ver¬

streichen . Wie der Wüstenwind viel Sand über

die Knochen verdursteter Tiere wehest muß bis

die gelbe Fläche wieder glatt und friedlich unter

der Sonne liegt , so mußten noch viele Stunden

die eine Stunde des Streites überdecken . Jn -

desien wuchs in ihm ein neuer Traum . Er

die Gewerkschastsbill ( Wiederherstellung des

unbeschränkten Streikrechts ) zu Fall gekom¬
men . Macdonald hat in der letzten Fraktions¬
sitzung erklärt , daß er die vom Oberhaus ab¬

gelehnten Anträge den Parlamentsakten ein -

verleibett werde , was ihre automatische Ge -

setzweüning nach einer Frist von zwei Jah¬
ren bedeutet , und daß er im Unterhaus die

Liberalen zum offenen Kampf herausfordern
werde . Das kann angesichts der außenpoliti¬
schen Erfolge , die eine für Labour günstige
Stimmung schaffen , und angesichts der uner¬

ledigten Wahlreform , ohne welchen den Libe¬

ralen kein großer Erfolg winkt , noch einmal

die Kapitulation der Liberalen bedeuten , es

kann aber auch , da Lloyd George selbst mit !

einer großen Opposition in seiner Partei rech¬
nen muß , zum Bruch führen und Neuwahlen
im Mai oder Juni bedeuten .

An dem englischen Beispiel zeigen sich die

ungeheuren Schwierigkeiten , unter denen eine

Minderheits - oder Koalitionsregierung der

Arbeiter zu leiden hat , mit besonderer An¬

schaulichkeit . Die größten Erfolge auf der einen

Seite vermögen Mißerfolg auf der andern

nicht zu verhindern . Auch das Beste , was da

geleistet werden kann , bleibt Stückwerk und

die Partei muß jeden Augenblick darauf ge¬

faßt sein , an die Wähler appellieren und zu
! neuem Kampfe antreten zu müssen .

Krumpe Kritisiert
Es wird ewig das Geheimnis der christlich¬

sozialen Partei bleiben , warum sie zu allen

Attacken gegen das Fürsorgeministerium just
immer den Herrn Krumpe herausstellt . Denn

keiner versteht es so gut wie er , immer so zu

schießen , daß der Pfeil auf den Schützen zurück¬
fällt . Diesmal hat er die vom Genossen Czech
zunächst für zwei Monate errichteten Tages¬
heimstätten für jugendliche Arbeitslose zur Ziel¬
scheibe seiner Angriffe erwählt . Neun deutsche
Städte in Böhmen schalten je 9000 Kronen

monatlich , damit den Jugendlichen ein geschütz¬
ter Aufenthalt , nützliche Beschäftigung und

warme Verpflegung geboten werden kann .

Herr Krumpe möchte diese neun Städte am

lichsten gegen den Fürsorgeminister aufputschen ,
mit dem gelungenen . Argument , daß sie durch
die Aktion mindestens mit dem Doppelten der

chnen zugewiesenen Summe belastet werden .

Die trockene Wahrheit ist die , daß die Städte

für den guten Zweck das Lokal bei st eilen

sollen . Deshalb läuft Herr Krumpe gegen
eine Aktion Sturm , von der man glauben sollte ,
daß sie jeder Jugendfreund aus vollem Herzen

begrüßen müßte . Aber Herr Krumpe hat es

sehr eilig , zu beweisen , daß außerhalb der Rei¬

hen der Sozialdemokratie keinerlei Verständnis ,
auch für die wohltätigste Aktion , zu finden ist .
Er schreibt :

„ Ein neuer Erfolg der Sozialdemokratie und

ihres Ministers ? Ein Kopfschütkeln bei den orts¬

vertrauten Personen , energisches Betrei¬

ben bei den Sozialdemokraten schließ¬
lich halb nicht gewollte Zustimmung . "

Köstliches Eingeständnis ! Nur ungern stim¬
men die Bürgerliche einer Fürsorgeaktion zu ;

sie möchten , wie Herr Krumpe weiter verrät ,
die Jugendlichen sirr das Geld des Minifte -

' riums lieber zu „leichten Arbeiten in Gelände -

und Stadtgärtnerei " verwenden . Ein würdiger
Prinzenerzieher ! Ob er die ihm anvertrauten

Habsburgersprößlinge auch zum Umgraben oder

Steineklopfen — leichte Geländearbeiten — an »

gchalten hat ?

Besonders schlimm ist Herr Krumpe auf
den bösen Dr . Czech zu sprechen , well er es mit

seiner Aktion eilig hatte und einzelne Sit¬

zungen zur Vorbereitung gar telephonisch einbe¬

rufen wurden . Das ist für einen der Väter der

BerwaltungSreform freilich eine schreckliche Vor¬

stellung ; aber der Schrecken über solche ganz

unbürokratische Art eines sozialdemokratischen
Ministers rasch zu handeln , damit die geherzten
Lokale nicht erst im Hochsommer zur Verfügung
stehen , hindert , ihn keineswegs , in demselben
Artikel über viel Mrpier , viel Statistik , viel

Bürokratie bei den Fürsorgeaktionen zu klagen .

Als ob wicht Genosie Dr . Czech die Ernährungs¬
aktion im Vorjahr förmlich aus dem Boden ge - .

stampft hätte , ohne einen vermehrten bürokra¬

tischen Apparat , mit den einfachsten Mitteln .

Milchaktron , Werhnachtsaktion , Ernährungs¬
aktion , Produktive Arbeitslosensürsorge , das sind
Herrn Krumpe zu viel Aktionen , aber zu wenig
Wirksamkeit . Während die Steigerung der Er¬

nährungsaktion auf zwölf Millionen nn Monat

den Kommunisten und Hakenkreuzlern die Rede

verschlagen hat , möchte Herr Krumpe wieder

einmal Vergleiche mit der Sozialfürsorge des

Bürgerblockes herausfordern .
Besonders sachkundig kritisiert er die pro¬

duktive Arbeitslosenfürsorge :
„ Am wenigsten produktive Arbeitslosenfür¬

sorge , kein Lohn , nur Unterstützung . Ter Zuschuß
für Notstandsarbeiten kann von den Gemeinden

nicht angefprochen werben , weil die Arbeiten selbst
von den Bezirksbehörden nicht bewilligt werden ! "

Keine dieser Behauptungen ist auch nur

halbwegs richtig . Daß die produktive Arbeits¬

losenfürsorge in Lohnzuschüssen besteht ,
muß ein Gesetzgeber — der für das Gesetz ge¬

stimmt hat — nicht wissen . Aber dessen sollte er

sich erinnern , daß , wenn die Bezirksbehörden die

Bewilligung nützlicher Arbeiten verweigern
können , seine Regierungstätigkeit daran schuld
ist . Er sollte aber auch wissen , daß trotzdem ,
und nicht zrlletzt dank der von den Sozialdemo¬
kraten durchgesetzten Novelle zum Gemeinde¬

finanzgesetz , die durch Lohnzuschüsse unterstützten
Notstandsarbeiten überall in vollem Gange sind .
Bis Ende Februar waren an solchen Unter¬

stützungen schon 36 Millionen bewilligt ; das

bedeutet die Beschäftigung von 60 . 000 Arbeitern

durch drei Monate ! Herr Krumpe soll uns doch
eine Tat des Bürgerblocks aufweisen , die sozial¬
politisch annähernd so fruchtbar gewesen wäre !

Ist es schon an und für sich ein groteskes
Bild , Herrn Krumpe in der Pose des Verteidi¬

gers der Gemeinden zu sehen , als ob es nie eine

Verwaltungsreform und ein Gemeindefinanzge -
setz gegeben hätte , so wird die Sache noch komi¬

scher, wenn seine Verteidigung auf eine schwere

Anschuldigung der Gemeinden und Bezirke hin -

ausläust :
„ Zur selben Zeit werden die Notstands¬

arbeiten desselben ( — deutschen ) Gebietes zu 99

Prozent ortsfremden Tschechen vergeben . "

Das ist schon beinahe die Geschichte vom

zerbrochenen Topf , der schon kaputt war als er

ausgeborgt wurde , aber ganz zurückgegeben
wurde : Erstens gibt es gar keine Rotstands¬
arbeiten , zweitens werden sie an Tschechen ver¬

geben . Da aber die Notstandsarbeiten nicht vom

Staate , sottdern von den Bezirken und Gemein¬

den vergeben werden , würde sich die Beschuldi¬
gung nur gegen die deutschbürgerlichen Ge¬

meinde - und Bezirksmehrheiten richten — wenn

wollte mit Eldrid fortfahren , der Frühling kam ,

er wollte sie ein paar Wochen für sich haben , er

gab den Kampf noch nicht auf , Mit dem Geld ,

für das er sich verkauft hatte , wollte er sic wie¬

der zurückreißen , zu sich, zu seiner Sache .

Er rief sie nach einigen Tagen an , fragte ,
ob er kommen dürfe . Sie mußte die Finger¬

nägel in die Handballen krallen , um nicht vor

Freude aufzuschreien , als sie seine Stimme hörte ;

sie rief ihn , er sollte bald kommen , gleich , sofort ,

sie liebkoste mit den Augen jeden Gegenstand im

Zimmer , den er einmal berührt hatte , sie lebte

die halbe Stunde , die er brauchte , um bei ihr

zu sein , nur den Dingen , die in seiner Nähe ge¬

wesen waren und die er liebte .

Es war draußen schon warm , aber sie ließ

im Kamin Feuer anziinden , heute sollten die

schwarzen Schatten mit den roten Rändern wie¬

der an der Decke tanzen , heute sollte ihr Herz

chlagen , zittern , mit jenem fernen Takt ahnungs¬
voller Unheimlichkeit .

Als die Glocke anschlug , rannte sie ihm ent¬

gegen , Minuten und Minuten hielten sie sich

stumm in den Armen , es war , als finge alles

von neuem an , und als wäre gestern nichts ge¬

wesen . Auch an diesem Abend brannte kein Licht

im . Zimmer , aber das Feuer . flackerte seine Schat¬

ten über die Wände , vergrößerte die Umriffe der

Dinge gespenstig und gab ihnen Leben . Auch an

diesem Abend sprach Eldrid nicht , ein großes
Schweigen war im Raum , jene Stunde des

schicksalhaften Schweigens , die mehr Worte in

sich trägt , als Menschen erdenken und ausspre¬

chen können ; jene Stunde des Schweigens , dje

wie der weiche Fittich eines güten Engels ist .
*

Eine swlze , weiße Rauchwolle schwebte wie

eine Fahne über der Lokomotive , die Räder roll¬

ten , an . Sonne brqch sich in den Fenstern , Licht -

lluten blendeten , als der Zug die Halle verlaffen

hatte . Die Vorstadt kam , mit ihr die ersten

Gärten , die ersten Bäume , die ersten Blüten .

Die Eben « rechts und links atmete Frühling ;

auf den Seen und Flüssen , auf den leichtgekräu¬

selten Wasserflächen lag Frühling ; im Lächeln
aller Menschen lag Frühling . Was dumpf und

schwer war , vollgesogen mit der Düsterkeit des

Winters , blieb hinter ihnen zurück, in der stei¬

nernen Stadt .

Dort saß irgendwo in einem Granitquader
ein Mensch und zerbrach sich den Kopf über ein

Filmmanuskript , über eine Rolle für Eldrid

Alexa , für eine Frau , die ein Name war , ein

Bild auf einem Plakat . Die lebendige Eldrid

Alexa aber hatte längst der Frühling gefaßt mit

seinen seidenweichen Händen , seine Sonne hatte

er um ihre Augen gesponnen und sein Licht in

ihr Haar ergoffen . Fern war die steinerne Stadt ,

lern die entwaffnete Lächerlichkeit , die unbesieg¬
bare Geistesarmut der Menschen , mit denen sie

Tag um Tag zu schaffen hatte ; und die großen ,
öden Hallen mit den Wänden aus Holz und

Pappe , die heißen Lichtquellen mit ihren grell

blendenden Strahlenkegeln , die schrillen Pfiffe
und der Lärm der streitenden Menschen ivaren

nur ein Alptraum , den die seidenweiche Hand

des Frühlings von der Stirn strich .

Die Grerrze kam , der Zug kroch durch Tun¬

nels , Dunkelheit fing sie , ließ sie wieder los , fing

sie wieder , trieb ein erbarmungsloses Spiel mit

ihnen . - Dann standen sie auf fester , frühlings¬
warmer Erde , irgendwo im Salzburgischen ,
kamen zu einem kleinen Haus , irgendwo , hoch

über einem einsamen , stillen , vergessenen See .

Es war wie « in Puppenhaus , die Zimmer waren

Puppenzimmer , vom Winter her lag noch ein

leiser Moderdust in den Laden , in den Schrän¬
ken . Man mußte die Fenster weit aufre ' . ßcn ,
dann sah man den See , der unermüdlich sein ».

Wellen gegen das Ufer warf , dessen Sinn es

war , sich im Herrlich - Sinnlosen ewig zu ver¬

zehren .

an ihr überhaupt ein wahres Wort wäre . Dar¬
über werden sich die deutschen Selbstverwal¬
tungskörper mit Herrn Krumpe schon ausein¬

andersetzen .

Herr Krumpe , nur von der Begierde beses¬
sen , der Sozialdemokratie eins auszuwischen , hat
wieher einmal blindlings um sich geschlagen ,

wobei aber nur er selbst die Prügel abbekom¬
men hat . „ Wirrwarr der Fürsorge " nennt er

seinen Artikel und zum Schluffe stellt sich her¬
aus , daß - der Wirrwarr nirgends sonst besteht
als — in seinem Kopf !

Aendenmg der Lereinsgesetzer .
Sozialdemokratischer Antrag im

Parlament .

Prag , 5. März . Heut « wurde im Parla¬
ment der Antrag der Genossin Blatnh aufge¬
legt , der die Aufhebung der Bestimmungen der

88 29 bis einschließlich 35 des Bcreinsgcsetzes
vom Jahr « 1867 fordert .

In der ausführlichen Begründung heißt es ,
daß die Bestimmungen des Bereinsgesetzes über
die politffchen Vereine durch di « tatsächliche
Entwicklung läng st überholt sind . Schon
im alten Oesterreich sind mächtige politische
Organisationen entstanden , ide in Zweigorgani¬
sationen gegliedert waren , mit anderen Organi¬
sationen in Verbindung traten , sogar über die

Grenzen des Landes hinaus zusammengeschlos¬
sen waren , Frauen zu ihren Mitgliedern zähl¬
ten , kurz all das taten , was das Vereinsgesetz
in seinem zweiten Abschnitte untersagt -

In der Republik fft die Entwicklung noch
weiter gegangen . Die Politffchen Parteien sind
nicht nur de facto zu den eigentlichen Trägern
der politischen Macht geworden , sondern sie sind
auch de jure durch die verschiedenen Wahlord¬
nungen und das Gesetz über das Wahlgericht
als Träger Politischer Rechte aner¬
kannt worden .

Zugleich sind aber die Parteien auch quan¬
titativ gelvachse ». Sie unterhalten Unternehmun¬
gen , wie insbesondere Zeitungen , Druckereien ;
Verlagsaustaltcn , wobei zu den kompliziertesten
juristischen Konstruktionen gegriffen werden

muß , um das faktische Eigentum der politischen
Partei bei formaler Rechtsunfähigkeit zu sichern .

Die Antragsteller sind sich sehr wohl dessen
bewußt , daß auch die übrigen Bestimmungen
des Vereinsgesetzes reformbedürftig sind . Zur
Durchführung einer solchen Gesamtreform
wären aber legistischc Vorarbeiten notwendig ,
währet ) die Beseitigung des jetzigen unmög¬
lichen Zustandes auf dem Gebiete der politischer .
Vereine durch einfache Aufhebung der im Texte
des Antrages zitierten Bestimmungen möglich ist .

' Ganz besonders aber ist die Beseitigung
der Ausnahmsbestimmungen notwendig , nach
denen Frauen von der Mitgliedschaft Politi¬

scher Vereine ausgeschlossen sind . Diese Zurück¬

setzung der Frauen kann angesichts der steigen¬
den Beteiligung der Frauen am politischen Le¬

ben , angesichts der Taffache , daß sie bei uns das

Wahlrecht genießen und auch in demselben Maße
wie die Männer tatsächlich ausüben , nicht län¬

ger bestehen bleiben . Sie widerspricht auch der

ausdrücklichen Vorschrift der Verfassung , welche

Unterschiede des Geschlechtes nicht anerkennt .

Zwar besitzen diese rechtlichen Beschränkungen
. angesichts der heutigen Entlvicklung keine über¬

mäßig praktische Bedeutung , um so mehr ist aber

die formale Beseitigung dieser Beschränkungen
gerechtfertigt . .

Ulfar nahm EldridS Hqnd , und ihre Blicke

lvareil wie ein Versprechen : für diese Tage

mußte alles hinter ihnen bleiben , die Ateliers

und Büros , der Streit um Rollen und das Ban¬

gen vor Kritiken , der Klaffch und der Neid und

die Eifersucht und der Haß , den die große S » adt

in den Menschen anhäuste und explodieren ließ .

Sie vergrüben sich in diese Einsamkeit , sie war

so seltsam weit und offen , sie hatte ein Herz , ein

großes , pochendes Herz, sein Schlag bebte : m

Boden und die Wildbäche waren sein Blut .

Di « Tage waren schon lang , die klingenden
Sonnenstrahlen kiesen tausend Blüten aus dem

Boden und aus den Bäumen , aber sie lockten

noch wenig Menschen aus der Stadt in diese

Berge . Stundenlang konnte man durch die

Wälder gehen , allein mit sich und seinen Gedan¬

ken . Die kleinen Brücken über die Bäche waren

noch krank vom Winter » ihr kleiner Körper war

noch ausgeriffen , ihre Wunden waren noch nicht
geheilt . Man mußte vorsichtig über ihre schma¬
len Bretter tasten . Die Bauern machten große
Augen , als sie die beiden fremden Menschen
sähest ; es war noch früh für fremde Menschen »
sie kamen immer erst , wenn die Saat schon hoch

stand und das erste Heu gemäht war .

An den ersten Tagen packte sie das Wunder

einer Blüte , fing ein Baum sie mit seinen grü¬
nen Zweigen wie mit gierigen Fingern und ließ
sie nrcht los . Bald aber zerbrach dieses Wun¬

der . Bald aber , sie fühlten es . beide und wag¬

ten es nicht auszusprechen , strömte ihnen aus

diesem blühenden Leben nichts mehr zu ; die

Stimme des Wildbachs war stumm für sie , die

Berge wurden Kuliffe , die Blüten waren nicht
anders , als die Blüten hinter dem Glas einer

Blumenhandlung in der steinernen Stadt .

Knospen und junge Tiere weckten nichts mehr in

ihrer Seel « , sie gingen an ihnen vorüber und

dachten an sich.

( Fortsetzung folgt . )
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Krauen , Mütter , Genossinnen kommet alle zum

internationalen Frauentag !
Der Anntprozeb in Neichenberg .

Heute Urteil .

Ju der mittwöchigen Verhandlung nannte
der Staatsanwalt in dem Plädoyer als besondere
Ursachen des Zusammenbruchs : Die Anrechte des

Unternehmens , das Versagen der Leitung durch
die heillose Unordnung in der Buchhaltung , weiter
die Verluste infolge der schlechten Führung der

Kreditgeschäfte und schließlich die wilden Speku¬
lationen der Direktoren und Beamten . Der
Staatsanwalt hielt die Anklage bezüglich aller

Angeklagten in vollem Umfange aufrecht . Bon
den Verteidigern beantragte Dr . Turnwald für
die Angeklagten Gadebusch , Schäfer , Billiger ,
Eyben den Freispruch . Dann kamen drei weitere

Verteidiger zu Worte .

In der Schlußverhandlung am Donnerstag
verteidigte Dr . Herzog den Angeklagten Weber

so , daß dieser gemäß seiner 15jährigen Bank¬

praxis ohne eigenes Zutun Direktor wurde , im

übrigen bestehe bereits Verjährung . Die Buch¬
haltung hat Damm eingerichtet . Der Kollektiv -

Prokurist sei für die Nichtanmeldung des Aus¬

gleichs verantwortlich . Dr . Ernst Neustadt !
wies auf die vom Staatsanwalt zugegebene Ent¬

lastung TobifchS hin . Paukners Geschäfte waren

nicht deckungslos , die Bank sei an den entstan¬
denen Verlusten teils selbst schuld , tells hätte ihr
Paukner «och Gewinne gemacht . Auch hier wurde

Verjährung geltend gemacht . Dieselben und man -

gelnde Borerhebungen machte Dr . Tnrnwald für
Wolf und Seidel geltend .

Der Staatsanwalt will die Bezeichnung der

notwendigen Erhebungen und den Begriff der

Verjährung strenger gefaxt wisse ». Nach der

Replik der letzten drei Anwälte wurde die Sitzung
geschlossen. Das Urteil ist für Freitag vormittag
zu erwarten .

Sogar die Kaufmannschaft gegen
den Lohnabbau .

Der Zentralrat der Kaufmannschaft hat in

der bürgerlichen Presse ein « Kundgebung ver -

öfftrrtlicht , in der er erfreulicherweise anerkennt ,

daß di « von den Gewerkschaften vertretene Auf¬

fassung , der Lohnabbau verstärke nur die Krise ,

richtig ist . Wörtlich heißt es im der Kundgebung
des Zentralrates der Kaufmannschaft :

„ Ein Mittel znr Krisenbekämpfung sei
di « Stärkung des heimische «
Marktes , weshalb der Zentralrat all «

- uf Herabsetzung der Lohn « nnd

Gehälter gerichteten Bestrebun¬
gen ablehnt , weil dadurch der innere

Konsum nur « och mehr herabgemiudert wer¬

de « müßte . " i
Es ist sehr zu begrüßen , daß nunmehr auch

bürgerliche Kreise das unsinnige Verlangen der

Unternehmer nach Lohnabbau öffentlich an den

Pranger stellen und verurteilen . Di « Kaufleute
find ja <mch jener Kreis des Bürgertums , der

zuerst und unmittelbar die Folgen «irres Lohn¬
abbaues im eigenen Geschäft spürt . Di « Unter¬

nehmer , die sich heute vom lohnabbaulüsternen
Hauptverband der Industrie ju einer Kürzung
der Arbeiterlöhne drängen lassen , werden eben¬

falls bald einsehen , daß sie sich ins ewene Fleisch
geschnitten haben . Dann wird es allerdings zu

spät sei ».

Di « Beisitzer der Berpcherungsgerichte für
die Pensionsversichernng ernannt . Der Minister
für soziale Fürsorge Dr . Czech hat soeben im Ein¬

vernehmen mit dem Justizmiinster auf Grund des

Gesetzes über die Pensionsversichernng der Privat¬
angestellten in höheren Diensten die Beisitzer nnd

Ersatzmänner der Bersichernngsgerichte in Prag ,
Brünn imd Bratislava sowie des Oberverfiche -
rungsgcrichteS in Prag ernannt . Die Senate jwc
die Pensionsversicherung werden sich in den näch¬
sten Tagen bei den genannten Gerichten konsti¬
tuieren und die anhängigen Streitfälle unverzüg¬
lich in Verhandlung ziehen .

Abgang des Laudespräsident «» Kubat ? Wie

das „ Pravo Lidu " meldet , wird im Ministerium
des Innern erwogen , den gegenwärtigen Landes¬

präsidenten von Böhmen entweder mit einem !

anderen Amte zu betrauen oder ihn in Pension
zu schicken . Der Grund sei Mangel an Energie
und an organisatorischein Talent . Zum Nachfolger
Kubats soll der Sektionschef des Innenministe¬
riums Dr . B o b e k ausersehen sein .

Der Sttett ' in MMek teigelegt .
Mistel , 5. März . ( Tschechoslowakisches Preß¬

büro . ) Der Streik der Arbeiterschaft in der Spin¬
nerei Elzer in Mistek, der gestern früh ausge¬

brochen Ivar , ist noch heute vormittags beige -
l e g t worden , w daß heute in allen Textilbetrie¬
ben in Friede ! und Mistek normal gearbettet
wich .

Bombenfnnde in Madrid .
M a d r i d, 5. März . In der Madrider Bor -

Eadt
LdS Molinos fanden heut « spielend « Kruder

t einem Wasserkanal 17 Kisten mit Dynamit¬
bomben . die noch vollkommen trocken

Warrn , obzwar der Fnndott außergewöhnlich
feucht ist . Die Polizei und die Militärbehörde «
leitete » « ine strenge Untersuchung ei «.

Namm kör Dominik Löm im Senat .
Prag , 5. März . Im Senat gedachte heute

Präsident Dr . Soukup in einer überaus herz¬
lichen Gedenkrede , die vom Hause stehend ange¬

hört wurde , des verstorbenen Genossen Dominik

Löw und betonte die Schwere des Verlustes , der

den Senat betroffen hat . Soukup führte u . a.

aus :

Dominik Low war «in alter , bewährter und

erfahrener Parlamentarier , der «in ganzes Viertel¬

jahrhundert seines Lebens zunächst auf dem Boden

d« S Parlamentes des alten Reiches und dann auf .
dem Boden des Senates unserer Nationalversamm¬

lung höchst aufopfernd und gewissenhaft dem öffent¬

lichen Wähl und der Verbesserung des schweren
Lebens der arbeitenden Klaffe gewidmet hat . Er

war ein seltener Politischer und kultureller Vor¬

kämpfer , der vier Jahrzehnte seines Lebens , nie¬

mals Erholung und Ruhe , niemals Sonn - und

Feiertag kennend , mit dem Fleiß einer Ameise und

mit brennendem Herzen auf dem Altar der poli¬

tischen und kulturellen Bildungiarbeit und der sitt¬

lichen Hebung der breiten BolkSmasien opferte . Er

war auch «in guter Mensch , « in Mensch mit

goldenem Herze », «in treuer und ergebener Freund ,
der für imurer im Gedächtnis jener leben wird , die

»eit ihm zu gemeinsamer Arbeit im Leben zusam -

menkame » , und namentlich aller jener unter uns ,

di « mit ihm ck) Jahre zusammenarbeiteten .
Dominik Löw blieb sein ganzes Leben seinem

Karlsbader Bezirk ireu . Sein offener Kopf , sei »

reges St « be « » ach Selbstbildung und sein unge¬

wöhnlicher persönlicher Fleiß führten ihn schon
in früh « Jugend in das öffentliche Leben und hier
namentlich in di « Arbeiterbewegung . Es waren das
vor Sv Jahre « die erste » Anfänge der modernen

sozialdemokratischen Arbeiterbewegung . In de «

großen historische « Ringen uw die staatsbürgerliche
und nationale Gleichberechtigung , um das allgemein «
und gleiche Wahlrecht stand Dominik Löw in seinem
Gebiet an der Spitze dieses Kampfes . Es kam der
28 . November 1906, der Tag des Generalstreiks der

Arbeiterschaft » ad der Erhebung aller Völker in

Oesterreich für das neu « demokratische Parlament
— und dieser eruptive Ruf von Millionen nach

Freiheit und Demokratie führte schließlich zum Sieg .
Im Jahre 1907 wurde Dominik Löw zum ersten¬
mal zum Abgeordneten des österreichischen Parla¬
ments gewichlt . Wir erkannten in ihm « inen flei¬

ßigen Kollegen und einen aufrichtigen nnd loyalen
Mitarbeiter . Bei den zweiten Parlamentswahlen
im Jahre 1911 ward « er wiedergewählt und blieb
dann Abgeordneter bis zum Ende des alten Reiches .

Dominik Löw blieb auch nach dem Umsturz
der Führer der Arbeiterschaft feines Gebietes . Bei
den ersten allgemeinen Wahlen in unsere National¬

versammlung wurde «r Mitglied des Senates für
den Kreis Karlsbad —Laun gewählt . Einen Beweis
der Anhänglichkeit feiner Wählerschaft war di « Tat¬

sache, daß er Mitglied unserer gesetzgebende » Kör¬

perschaft bis zu feinem Tod « blieb . In den Sitzun¬
gen griff er sehr oft in die Debatte ein und alle

fein « Reden find «ine reiche Sammlung von Erwä¬

gungen und Anregungen vor allem auf dem weiten
und komplizietten Gebiet der heutigen modernen

Sozialpolitik.
In feiner Pattei hat Dominik Löw - immer

einen bedeutungsvollen und ehrenden Platz einge¬
nommen . Seine « schöpferischen Geist bewährte er

auch auf dem Gebiet « der Arbeitergenossenschaftsbe -
weguirg . Er war aber auch ein « bekannte und

geachtet « Persönlichkeit auf allen Kongressen der

Sozialdemokratie im alten Oesterreich , wie auf einer

ganzen Reihe internattonaler Kongresse , di « in ver¬

schieden «» Staaten in den letzten dreißig Jahren
stattfanden .

DaS Begräbnis unseres verstorbenen Kollegen
fand am 18 . Feber ans dem Karlsbader Friedhof
unter Teilnahme tauft «der und abertauftnder Be¬

wohner des ganzen weiten Karlsbader Gebietes

statt ; es war «in Begräbnis , das zn den größten
gehört , die Karlsbad je gesehen hat . Es war er¬

sichtlich, daß hier einer von den Größten aus ganz

Die Besrie - img Indiens .

New Delhi , ö. März . ( Reuter . ) Soeben

wurde der Oeffentlichkeit das vom Bizekönig
Lord Irwin mit Gandhi abgeschlofien « Ab¬

kommen bekanntgegeben . Danach ge¬

langt unverzüglich die Bewegung des

bürgerlichen Ungehorsams und der

Boykott britischer Waren als politische

Waffe zum Abschluß . Andererseits werde » di «

wegen des bürgerlichen Ungehorsams vernr -

terlten Personen , insoweit sie sich keiner

gewalttätigen Handlungen schuldig gemocht haben ,
in Freiheit gesetzt . De « Bewohnern der

SalAreise , insbesondere jenen der armen Kreise ,
das für den eigenen Gebrauch und für

Westböhmen scheidet, den man hier kannte bis in das

wird gestattet werden , Salzwasser zu
schöpfen , um Salz daraus zu gewinnen und

letzte Dorf und in die letzte Arbeiterfamilie . Tau¬

sende kamen , sich von dem für immer zu verab¬

schieden , der ihnen die Arbeit seines ganzen Lebens

widmet « und der in der Funktion eines Mitgliedes
der gesetzgebenden Körperschaft nicht nur die schwere
und verantwortungsvolle Aufgabe des Gesetzgebers
sah, sondern zugleich auch das schwierig « und so
aufreibende Amr eines Dieners des Volkes ,
dessen Tür und Hand , dessen Kopf und Herz allezeit
allen offen stand , die litten und hungerten und

nach Schutz , Hilft und Gerechtigkeit riefen . Wir alle
im Senat , die wir Dominik Löw kannten und mit

ihm zusammeuarbeiteten , halten ihn für immer in

ehrendem Gedenken !

*

Der Platz des verstorbenen Geiloffen Löw
war mit einem umflorten Blumenstrauß aus

roten Nelken geschmückt, ebenso sein Platz im

Klubzimmer unserer Fraktion , wo Genosse Dr .

Heller in einer vovausgegangeneu Klubsitzung
dem Geltoffen Löw ebenfalls einen herzlichen
Nachruf gehalten hatte .

*

Dr . Soukup teilte dann noch mit , daß der

Innenminister als Nachfolger Löws den Ge¬

nosst » Fran ; Palme ans Fischern berufen
habe ; Genosse Palme wird in der nächsten
Senatssitzung die Angelobung leisten .

*

Dar neue Jugendstrafrecht .
Zur Verhandlung stand dann der vom Ab¬

geordnetenhaus bereits angenommene

Entwurf der neue « Jugendstrafrechtes ,
über den Dr . Milota referiert «. In der De¬

batte gibt Teschner ( Nat- - Soz. ) eine Erklärung
zum 4. März ab , in der er die national « Auto¬

nomie fordert . Der kommunistische Redner hat
zur Vorlage nichts anderes zu sagen , als daß sie
„ ein « neu « Tat der Reaktton und ein neuer

Schritt zum Iascisnms " sei , well sie angeblich
darauf ausgehe , die proletarischen Kinder dem

Einfluß ihrer Vtern zu «lttziehcn und sie unter
die Aufsicht staatlicher Institutionen zu stelle «.

Demgegenüber hebt der nächste Redner ,

Genosse Dr . Holttscher ,

die Vorzüge der neuen Vorlage hervor nnd kon¬

statiert , daß sie sich den modernen Anschauungen
über Jugendstrafrecht anschließe . Die an dem

Regierungsentwurf vorgenommenen Verbesserun¬
gen seien sehr wettgehend , doch verschweigt Red¬

ner auch die noch vorhandenen Mängel nicht .
Genosse Dr . Holitscher nrgiett dann die baldig «
Borkige eines Jn ^endfürsorgcgefetzeS ,
ohne das eine wirksame Durchführung des vor¬

liegenden Gesetzes nicht mögllch sei, und afchelliert
schließlich an den anwesenden Jüsttzminister ,
recht bald auch eine gründliche Reform des

Strafgesetzes vorzulegen . ( Wir werden einen auS -

führllcheren Auszug « ms der mit lebhaften ! Bei¬

fall ausgenommen «« Rede des Genossen Dr .

Holitscher morgen nachtragen . )

Dyk ( Nat . - Dem. ) gibt dann eine Erllärung
seines Klubs zum Falle Pergler ab » in der sich
der Klub Anträge auf Entpokttifierung oder auf
Unterstellung des Wcchlgerichts unter das Oberste
Berwaltungsgericht vorbehält . Ueber die grnnd -
lcgcnden Staatsbürgerrechte , wie es die Staats¬

bürgerschaft ist , sollte endgültig nicht ein « Prlliti -
sche Jnstttutton wie das Wahlgericht , sondern ein

orderttliches Gericht entscheiden .
Zn der Vorlage sprechen Wellers Kovalik

( Slow . ) und der Bolkspotteiker Dr . LiSka . In
einer zweiten formale « Sitzung werden Zuwei¬
sungen an die Ausschüsse vorgenommen : u . a .

wird die Jnvestitionsanleihe mit viertägiger Frist
zugewiesen . ,

$

Nächste Sitzung Dienstag , den 10 . März ,
15 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung der Debatte

über das Jugendstrafrecht , Verstaatlichung der

Reichenberg —Gablonz —Tannwalder Bohn , Jn -
vcstitionSanleihe und Immunitäten .

den Verkauf in ihren Dörfern zu verwenden .

Das Wachestehen vor den Geschäfte » wird , wenn

eS nicht aufdringlich sein wird , gestattet sei «.
Hiebei darf aber nicht gegen den Verkauf oder

Kauf britischer Waren und Erzeugnisse einge -
schritten tveroen . Die verschiedenen wahrend der

Bewegung des bürgerlichen Ungehorsams er -

^ssenen Anordnungen werben aufge¬
hoben .

AuslSsnng des türkischen Parlaments .
Konstautinoptl , 4. März . Di « Nationalver¬

sammlung nahm den Vorschlag des Staatspräsi¬
denten , das Parlament anfzmösen und Neu¬

wahlen abzuhalten , an .

Massendemonstration oder
Bankrott ?

Di « Kommunistevpresse über de » 25 . Feber .
Am gleichen Tage schreiben :

Der richtig linierte Der opposittonelle Rei -“
Sr +ä " • kdenberaer „ Vorwärts " :

»vergeblich versucht die

Bourgeoisie durch hyste¬
risches Geschrei de » Ber «

lauf und die Bedeutung
der Demonstrationen nie -

derzuibrüllen . Während
ihre Presse in den Leit -
attikeln das Abgespielte
lügt , vom „kommunistt -
schen Fiasko " herunter¬
leiert , find die Spalten
ihrer Blätter voll von

Demonstrationen nnd Zu -
scmmenstößen iu Dut¬

zenden von Städten , von
zechntausenden von „Aus¬
schrei tern " , von Hunder¬
ten von Verhafteten , von
verwundeten Wachleuten
und von in der höchsten
Not herbe igerirfenen Mi -

litärassistenhen . Regie -
rungSlügen haben kurze
Bein « . Zehntausend » von

Temovstralionsteilnehmer
verbreiten in den Betrie¬
be » und ArbeitSvermitt -

f lnngsstellen , auf de «

Straßen und in den Ar¬
beitervierteln die Wahr¬
heit :

Kein Terror war im .

staub «, die Massen¬
demonstrationen ber

Arbeiterschaft z » ver¬

hindern .
Die Arbeiterklasse hat

ihre Macht gezeigt . "

„ Die Reaktion , die sich
brüstet , « inen wuchtigen
Schlag gegen di « tsche»
choflowattfche Arbeiter¬

klasse geführt zn habe »,
hat weiter nichts als
einen gelungenen Stoß
in den luftleeren Raum

vollbracht . Das ändert

nichts an der anderen ,
traurigen Tatsache , daß
die jetzige , seit dem V.
illegalen Parteitag wie -
drrholt ergänzte ^homo¬
gene " Parteileitung zum
zwanzigste « oder dreißig¬
sten MÄc — wer könnt «
das ausrechnen ? — den
Baveis erbracht hat , daß
sie alles kann , was ge¬
eignet ist , die Pattei m
jeder Hinsicht zugrunde
zu richten , die kommuni¬
stische Bewegung in den
Augen der gesamt «« Ar -
beiterklasft zu kompro¬
mittieren and diskreditir¬
ren . Wer könnte leug¬
nen , daß Gottwald und
Guttmann am 26 . Feber
di « glänzendste Rehabili¬
tierung der Jilek - Gott -
Wald - Stern - Führung
vollbracht haben , denn
der rate Tag 1928 war ,
vergliche « mit de » Jam¬
mer Mm 25. Feber die¬
ses Jahres , «ine wahr ,
Mustermadilisirrung dar
Massen . , Tatsächlich war
jene „Mobilisierung " an - /
lLßkch des roten Tages
1928 der erste und . ent¬
scheidende Zusammenbruch
nltralinker Patteipolitik .
Ille ? und seine engeren
Freund « wurden damals
geopfert . Ihr « Freunde
in der engeren Leitung ,
die tatsächlichen Veran¬
stalter des roten Tages
1928, haben es ganz gm
verstanden , auf den Rul¬
ken der Geopferten oben
zu bleiben . Seither haben
sie von einem roten Tag
zum anderen mit beispiel -
losir Eindringlichkeit ge¬
zeigt , daß sie in jeder
Hinsicht noch unfähiger
sind , als jene Jilek -
Stern - Gotiwald - Fnhrimg

war . "

Wir wollen ruhig das Nrteil des päpstlichen
StuhftS in Moskau abwarten , das die Gottwald -
Guttmann so sicher treffen wird , als « S di « Jflek -
Stern und vor ihnen ein halbes Dutzend anderer
Garnituren erellt hat .

Bergarbettertagung in Mähr. - Lstron .
MLhr. - Ostrau , 5. März . Die Bettreter der

Bergarhvitevgewerkschastsovganisattonen ( Berg -
arbeiterverband , Bereinigung tschechoflowakischer
Bergarbeiter , Union der Bergarbeiter , Verband
christlichsopaler Bergarbeiter , Rattonale Vereins -

gnng , JnÄnstttebergarbeiterverband ) und die
Vertreter des Revierrates haben in einer gemein ,
sinnen Beratung di « Verhältnisse besprochen ,
welche im Bergbau des hiesige « Reviers cinge -
treten sind und haben hauptsächlich über die
Att der Durchführung und Vorbereitung der

ArbeiterreftriNgierrmg auf den einzelnen Gruben

einstimmig beschlossen:
1. DaS R e v r e r bergautt zu ersuch ««, be¬

schleunigt eine gemeinsame Beratung
mit der Revierkonferenz einznberufen ,
welche die aus der Entlassung der Arbeiterschaft
erstandenen Folgen zu lösen hätte ^S. Für Sonn¬
tag , de « 18 . in HÄ Bolkshaus nach Mähr . - Ostrau
eine Revierkonferenz aller Arbeiter¬
betriebsräte cinprberufen . 3. Wenn diese
Maßnahmen keinen Erfolg hätte », bei den ent¬

sprechende » Ministerien vorzusprechen und
4. di « Bergarbeiterschaft des Reviers aufmerksam
ru machen , doch über die Ergebnisse der Verhand¬
lungen ei « Bericht erstattet werde » wird .
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Tagesneuiglejten .
Sckeuer plant einen Aeppelinflug

in die Rordpolgegenven .
New- Jork , 5. März ( Reuter ) . Dr . Eckener

ist in New Jork cingetroffeu und erklärte Presse¬
vertretern gegenüber , er plane einen Zeppelin¬
flug in die Polargegenden zu finanzieren , um

Erfahrungen über den Einfluß niedriger Tem¬

peraturen auf ein lenkbares Luftschiff zu ge¬
winnen .

bin geheimnisvoller Kriminaisall .
London , 6. März ( Reuter ) . Gestern trat

hier eine besondere Untersuchungskommission
zusammen , di « sich aus Aerzteu und Juristen
zusammensetzt , um einen geheimnisvollen Krimi -

nalfal ! aufzuklären und über ihn ihr Gutachten

abzugebcn . Der Vorfall hatte vor etwa zwei
WoAn eine große Sensation in der gesamten
britischen Presse hervorgerusen , da die allge¬
meine Ueberzeugung vorherrschte , daß eS sich um

ein mysteriöses Verbrechen handle .

. Am 23 . Feber l . I . wurde frühmorgens
in seinem Zinimcr in dem umfangreichen Ge¬

bäude der altehrwrüdigen Universität zu

Cambridge ein junger , 19 Jahre alter

Student , namens Ellis , tot aufge¬
funden . Der Leichnani war durch acht

Taschentücher fest f c f f e 11 . Die

Tücher waren insbesondere fest über Mund ,

Gesicht , Schultern und über die Füße geschnürt .
Auch im Munde des Toten steckte ein Taschen¬
tuch . Außerdem waren die Füße und Hände
des Leichnams durch Gamaschenriemen
fest zusammcngczogen . Neber diese Riemen

waren dann noch elektrische Leitungs¬
drähte gewickelt .

Nach dem Gutachten der Aerzte , Juristen
und anderer maßgebender Persönlichkeiten , die

insgesamt erklärten , daß ihrer Ansicht nach der

Student sich selb st gefesselt hätte , wo¬

bei er dwrch einen unglücklichen Zu¬
fall e r st i ck t sei , sprach die Gerichtskommis -
sion ihr Urteil dahingehend aus , daß der Tod

des Studenten Ellis durch Zufall eingetreten
war . ✓

Was will das Prager Pressebüro ? Das

Prager cmrtliche Pressebüro hat sich uns in der

letzten Zeit unter anderem auch dadurch auffäl¬
lig gemacht , daß es bei jeder Gelegenheit Rc -

klamemeldungen Mussolinis losläßt .
( Heftern gabs da wieder ein solches Beispiel .
Das genannte Büro verbreitet « nämlich — für
unser und anderer Blätter teures Geld — fol¬
gende Nachricht :

200 Arbeiter verlangen keinen Lohn und

arbeiten zwecks finanzieller Gesundung eines

Unternehmens . 200 Arbeiter der bekannten

Hutfabrik in Boghera in der Provinz P a -

via boten sich dreser Tage dem Fabrcksbesit -
zer an , 20 volle Tage hindurch vollkommen

ohne Lohnauszahlung arbeiten zu wollen ,
wenn er wiederum den Betrieb aufnehmen
würde , der infolge der schlechten Wirtschafts¬
lage des Unternehmens eingestellt werden

mußte .
Was will das Pressebüro mit dieser Meldung ,
( deren Wahrhaftigkeit ja übrigens erst überprüft
werden müßte ! ) ? Sollen sich die arbeitslosen
Arbeiter in der Tschechoslowakei an denen in

Boghera ein Beispiel nehmen und vielleicht auch
ein paar Wochen umsonst arbeiten ? Keinesfalls
dürfen wir wohl annehmen , daß das Presse¬
büro mit der Verbreitung dieser Meldung dar¬

auf aufmerksam machen wollte , wie elend es

schon den italienischen Arbeitern

unter fascistischer Herrschaft ge¬

hen muß , wenn sie durch solche Selbstauf¬
opferung der Wirtschaft auf die Beine helfen
möchten ! Nein , nein , das Pressebüro steht viel

eher im Verdacht , daß eS auf die fabelhafte Ver¬

söhnung zwischen Kapital und Arbeit Hinweisen

will , mc der Fascismus zusammengebracht hat .

Die geldlich « Austragung der Lübecker

Cotmette - Afsäre . Der Lübecker Senat hat ,
wie die „ B. Z. " berichtet , der Lübecker Bürger¬
schaft einen Schiedsgerichtsvertrag zur

Genehmigung vorgelegt , in dem der Staat dis
volle Entschadigungspflicht gegenüber den durch
die Tuberkulose - Impfung Geschädigten . anerkennt
und die Feststellung dieser Schäden einem

Schiedsgericht übertrage , dessen Entscheidungen
unter Ausschluß des ordcnllichen Rechtsweges
endgültig sein sollen . Gleichzeitig beantragte der
Senat bei der Bürgerschaft , zur Deckung der
Kosten der Heilfürsorge für die nach dem Cal -

mette - Verfahren behandelten Kinder einen Be¬

trag von 200 . 000 Reichsmark für das Rech¬
nungsjahr 1930 und einen gleichen Betrag für
das Jahr 1931 in den Etat cinzustellen . Eltern ,
deren Kinder infolge der Calmette - Impfung ge -
storben sind , erhalten auf Antrag ohne beson¬
deren . Nachweis eine cinnralige Zahlung von
300 Mark .

Bald für dies und bald für das . Die Bun -

dcszeitschrift des Stahlhelm druckt ein Lied » das
der Stahlhelnljugend zum Nachsingen empfohlen
wird . In diesem Licd , das Aufschluß über die

geistige Verfassung der Stahlhelmanharrger gibt ,
heißt es : .

Unsere Linke auf dem Schwerte , in der Rech¬
ten einen Spieß , fechten wir , soweit die Erd « ,
bald für das und bald für dies . Dies
und das , Suff undFraß , muß ein Landsknecht
haben .

Daß wir Beut und Ruhm gewinnen , ziehn
wir mutig in die Schlacht , einmal müssen wir von

hinnen , lustig drum bei Tag und Nacht . Bei Nacht
und Tag , was er mag , muß ein Landsknecht
haben .

Bald für das und bald für dies — die Haupt¬
sache bleibt die B e u t e, der klingende Lohn . DaS

ist der Gesichtspunkt , unter dem die Stahlhelmer
sich betätigen . Feste politische Gesinnung , ein

fester Zielpunkt existiert nicht für sie . Sie sind
und bleiben Landsknechte , die gegen klingenden
Lohn zu haben sind !

Das Sterneubannerlied als Nationalhymne .
Präsident Hoover hat die vom Kongreß ange¬
nommene Akt « ' unterzeichnet , durch die das Ster¬

nenbannerlied zur Nationalhymne der Ber¬

einigten Staaten erllärt wird .

Schweizer Schneeschmelze . Aus Bern wird

gemeldet : Regenfälle und starke Schnceschmelz «
haben in einigen Gegenden der Schweiz größere
Ueberschwemmungen verursacht . Im
Kanton Schafshausen sind ganze Landflä¬
chen in Seen verwandelt . Das gleiche
Bild bietet der Kanton Aargau . Biele Straßen
sind durch Ueberfluten unbefahrbar geworden
und der Kraftwagenverkehr der Post mußte bis

auf wenige Linien eingestellt werden . Der an

den Kulturen angerichtete Schaden ist groß . In
der Zenträlschweiz und im Berner Oberland hat
sich die Lawinengefahr erhöht . Bei Grin¬

delwald wurde die Strecke der Berner Oberland -

bcchn verschüttet . Im Kanton Glarus ist
ein Zug durch niedergegangene Lawinen an der

Weiterfahrt behinderr .

Giftige Liebe . Mittwoch würde in Krems

a . D. der Prozeß gegen die 60 Jahre alte Wirt -

schaftsbesitzerin Anna Auer aus Paudorf bei

Göttweig durchgeführt , welche , um chren 45

Jahre alten Geliebten heiraten zu können , ihren
Gatten mtt einem Absud von Tollkirschen
zu vergiften versucht hatte . Der Geliebte der

Auer hatte dann aus Gewissensbissen die An¬

zeige bei der Gendarmerie erstattet . Anna Auer

wurde zu fünf Jahren schweren Ker¬

kers , verschärft mit je einem Fasttage in jedem
Vierteljahr und zu Dunkelhaft an jedem Jahres¬
tag der Tat , verurtellt . Die Verurteilte sowie
auch der Staatsanwalt meldeten die Nichtig¬
keitsbeschwerde an . Das Publikum brach in

Entrüstungsrufe aus , weil ihm die

Strafe zu hart vorkam .

Einstein ans der Heimreise . Aus New Dor !
wird berichtet : Professor Einst «in hat an Bord

des Hapagdampfers „ Deutschland " die Heimreise
angetreken . Eine große Menge von Freunden
und Bewunderern des Gelehrten hatten sich zum

Abschied am Pier eingefunden . Kurz vor der

Abfahrt des Dampfers erhielt Professor Ein¬

stein folgendes Telegramm des Präsidenten
Hoover : „Ich freue mich , diese Gelegenheit
benutzen zu können , um Ihnen meine Bewun¬

derung für die wertvollen Dienst « auszusprechen ,
die Sie der Menschheit durch Ihr « wissenschaft¬
lichen Spekulationen und Forschungen geleistet

haben . Ich hoffe , daß Ihr Besuch in den Ver¬

ewigten Staaten ebenso befriedigend , wie er für
das amerikanische Volk erfreulich , war .

Hanselnfturz . Aus Trient wird gemeldet ,
daß in einer nahegelegenen Gemeinde ein Haus
cingcstürzt ist . Zwei P e r s o n en wurden ge¬
tötet , vier schwer verletzt .

Lähmender Nebel in Hamburg . Der anhal¬
tende dichte Nebel auf der Unterelbe hat den

Seeschiffsverkehr völlig lahmgelegt . Seit Mitt¬

woch aberws ist kein Schiff mehr elbaufwärts in

den Hafen gekommen . Nach einem Drahtbericht
aus den Nordfecstationen lagen bis Mittwoch
schon 35 Seeschiffe dort vor Anker .

Di « Auswanderuugsbrwegung im Jahre ISSN .

Rach den vorläufigen Aufzeichnungen des Statisti¬
schen Staatsamtes wurden im Jahre 1930 Auswan -

deverpasse ausgestellt : in Böhm « « für 8881 Perso¬
nen , in Mähren und Schlesien für 2443 , in der Slo¬

wakei für 16 . 682 , in Karpathorutzland für 2706 , also

zusammen in der ganzen Republik für 25 . 712 Perso¬
nen ( im Jahre 1930 für 30 . 715 Personen ) . Hievon
geben 17 . 666 ( 14. 944) Personen als Reiseziel euro¬

päische Staaten an , und zwar : Frankreich 10 . 659

( 7. 349 ) , Belgien 4178 ( 8473 ) , Deutschland 1239

( 1831) , Oesterreich 436 ( 563 ) , Jugoslawien 311 ( 273 ) ,
di « Union der Soz . Sowjetrepubliken 228 ( 207) ,
Ungarn 109 ( 200 ) , Rumänien 80 ( 67) , Polen 71 ( 79)
und sonstige europäische Staaten 355 ( 402) Personen .
Ueberseeische Staaten gaben als Reiseziel im ganzen
8046 ( 15 . 771 ) Personen an , unb zwar : Kanada 8021

( 6242) , die Vereinigten Staaten von Amerika 2381

( 4806 ) , Argentinien 2132 ( 3897 ) , Brasilien 106 ( 163 ) ,

Uruguay 72 ( 313 ) und sonstige überseeische Staaten
154 ( 350 ) Personen . — Die Statistik der nach Ueber -

seestaaten ausgestellten Auswandererpäss « wird

durch die Statistik der zum UcberseetranS -
port übernommenen Auswanderer ergänzt .
Es gab ihrer im Jahr « 1230 im ganzen 9227 ( im
Jahve 13 . 222 ) , sie wanderten nach folgenden Staa¬
ten aus : nach Kanada 3586 ( 4116 ) , nach den Ber¬

einigten Staaten von Aurerika 3088 ( 4191) , nach

Argentinien 2292 ( 4246 ) Uruguay 96 ( 387 ) Brasi¬
lien 90 ( 174 ) mid nach sonstigen Ueberseestaaten 75

108) Personen .

Schwimmer in Haifisch - Gefahr . In Kapstad :
unternahm « in junger Universitätsstudent R. Tas¬
ker den kühnen Versuch , von der vor Kapstadt ge¬
logenen Robbeninsel zum Hafen zu schwtnnnen . Un¬

gefähr 900 Meter vom Schwimmer entfernt wurde

Plötzlich «in riesiger Hai gesichtet , der sich ihm näherce .
Dai Begleitboot des Schwimmers signalisierte sofor :
dem Pokizeiwachtboot am Ufer die Gefahr . Tas
Boot verfolgte den Haifisch , bis er nur noch wenig «
Meter von TaSker entfernt lvar , ohne daß der

Schwimmer etwas von der Gefahr ahnt «. Erst durch
di « Schüsse , die das Tier töteten , wurde TaÄer auf¬
merksam ; der Schreck lähmt « ihn so, daß er in das
Boot gezogen werden mußte .

Neun Flugzeuge verbrannt . Aus Winnipeg
( Kanada ) wild gemeldet : Mittwoch erfolgte im hie¬
sigen Hangar der Western Canada AirwayS - Gesell -
schast «ine Benzinexplosion . Neun Flugzeug «
fielen den Flämmen vollkommen zum Opfer . Der

Schäden wird auf 250 . 000 Dollars ( etwa 8,250 . 000
Krone » ) geschätzt .

Di « Drucksorte « . für Anmeldungen ( und Ab -

meldungen ) zur Arbeitrrkrankeu - Jnvaliditäts - und

Altersversicherung werden auf Grund einer Anord¬

nung des Jinanzminiftcriums von sämtlichen Tabak¬

trafiken zum Preist von 20 Hellern pro Stück ver¬

kauft werden .

Der Kopf des Verräters . Lionardo da Vinci ar¬
beitet « im Kloster Santa Maria delle Grazie zu
Mailand an dem „ Abendmahl Christi ". Er hatte
aber nach Ansicht des Priors zu langsam gemalt und

wurde von diesem immer wieder zur Arbeit onge -
triebcn . Als der Prior sah, daß seine Mahnungen
kein « Wirkung auf Lionardo ausübten , beschwerte er

sich beim Herzog Francesco Sforza . Vom Herzog
zur Rode gestellt , erklärt « Lionardo , dir Arbeit werde
nun rascher vonstatten gehen : eS habe ihm « in ge¬
eignetes Modell für den Kopf des Judas gefehlt , aber

jetzt glaube er , im Kopf « des Priors das Gesucht «

gefunden zu haben . Diese Antwort nahm dem Prior
die Lust , sich weiter in Kunstangelegenheiten zu
mischen .

Der Narr und der Dichter . Dante Alighieri
wuvdc in seinem Vaterland verfolgt und mußt «
flüchten . Er fand in Verona am Hose des regieren¬
den Fürsten Moino della Scala Zuflucht , aber der

Die Ermordung Battiftir .
Dem „ Kleinen Blatt " in Wien

sendet ein Augenzeuge folgenden erschüt¬

ternden Bericht über die Hinrichtung
Cesare B a t t i st i s , des sozialistischen
Reichsratsäbgeorisiieten aus Trient . Bat -

listi war Irredentist und hatte sich frei¬

willig an die italienische Front gemeldet .
Durch Verrat seiner eigenen Kameraden

wurde er gefangengenommen und nach

kurzem Prozeß von der k. u. k. Offiziers¬
meute an den Galgen gebracht .

Ich mußte seiner Hinrichtung als „ Garui -

sonsinspektionsarzt " beiwohnen .
I » einer Ecke des tiefen , geräumigen

Festungshofes von Trient stand bereits der

Gcllgen > ein zwei Meter hoher , vierkantiger
Holzpflock , auf dessen oberem Ende ein Eisen¬

ring zum Durchziehen des Strickes angebracht
war . Rund herum drängten sich hunderte

Offiziere , Kopf an Kopf , in Erwartung
des kommenden Schauspieles , unter

ihnen nur ganz wenige „Mannschaftsperfonen " :
in einer Ecke standen die Heiden oberösterrcichi -

schen Infanteristen , die den von seinen

eigenen Kameraden verratenen

Battisti gefangengenommen hatten . Zur fest¬
gesetzten Stunde öffnete sich oberhalb der von den

Gefängnissen in den Hof herabführenden Stiege
eine Tür . Inmitten einer kleinen Abteilung
Soldaten betrat Battistt den Hof , empfangen von
wütenden Schimpfrufen der war¬
tenden Offiziere . Einige taten sich
dadurch besonders hervor , daß sie dem mit aus
den Rücken gefesselten Händen an ihnen vorbei¬

schreitenden Battisti ins Gesicht spien .
Ohne eine Miene zu verziehen , trat der Ber -

urteilte zum Galgen und stellte sich mit dem

Rücken zum Pflock . Ein Auditor verlas mit

monotoner Stimme das Urteil . Battistis Augen
schweiften währenddessen empor zum Himmel ;
als der Auditor ausgesprochen hatte , wandte

Battisti seinen klaren Blick von der Weite der

blauen Unendlichkeit ab ; hell klang jetzt sein «
kräftige Stinrme : „ Evviva Italia , evviva Tren -

tino italiano ! " ( Es labe Italien , es lebe das

italienische Trient ! )
Da setzte ein ohrenbetäubendes Schimpf -

und Pfeifkonzert ein . Die unflätigsten
Beschimpfungen hageln herab auf den dem Tod

Geweihten , der ruhig am Galgen stand und mit

unsäglicher Verachtung auf die tobende Menge
blickte . Inzwischen stieg der Scharfrichter ( in
aller Eile hatte das Armeekvmnrando für diesen

besonderen Delinquenten den Hercker Lang aus
Wien kommen lassen ) auf einer kleinen Leiter
von hinten zum Galgen empor und zog einen
Strick aus der Tasche seines schwarzen Anzugs .
Bon links und rechts traten zwei ebenfalls
schwarzgekleidete Henkersknechte zu Battisti und

haben ihn ein wenig in die Höhe . Lang zog um¬

ständlich die Schlinge Battisti , der alles in . ver¬

achtungsvoller Ruhe über sich ergehen ließ , über
den Kopf . Dann traten die Gehilfen zurück ,
Battisti glitt ein wenig herab und schloß die

Augen . In diesem Augenblick riß der Strick ,

Battisti fiel herab und sank in die Kni « . Seine

Augen waren weit geöffnet , er röchelte schwer .
Rasth ergriffen ihn die beiden und hoben ihn
wieder in die Höhe . Lang zog grinsend einen

zweiten , dickeren Strick aus der anderen Rock¬

tasche und warf ihn rasch dem halb bewußtlosen ,
qualvoll nach Atem ringenden Battisti um den

Hals . Nun zogen die beiden Gehilfen mit aller

Kraft den hängenden Körper nach abwärts . Nach
schwerem Todeskampf war er endlich schlaff , die

Heiden ließen los und wischten sich den Schweiß
ab , auch der Scharfrichter zog sein großes ge¬
blumtes Taschentuch und trocknete sich die

Stirn . . . '
Dr . F. Hautmann ( Wiener - Neustadt ) .

Arbelter - MMentenbunv in der Mechollg -
rmttlscheo «epoblik . Sitz : ZerM- öchSmm.

Am Sonntag , den 22 . März 1931 , um halb
zehn Uhr vormittags findet im Metallarbeiter -
hcms in Komotau , Lessingstraße , die diesjährige

Bundesoolloersummlung
des Arbeiter - AbsttnentenbuiÄes statt .

Tagesordnung :
1. Berichte :

a) des Geschäftsführers ,
b) des Kassiers ,
c) der Kontrolle .

2. Vortrag : „ Die Organifation der Trinker¬
fürsorge . " Referent Genosse Dr . Kurz -
Wien .

3! Di « Reform der bisherigen Schankgesetz¬
gebung . Referent Genosse Dr . A Ho¬
lt t s ch e r .

4. Neuwahlen .
5. Frei « Anträge , Verschiedenes .

*

Die Bundesvollversammlung besteht aus
den Delegierten der Ortsgruppen und Zahlstel¬
len , aus dem Bundesvorstand und der Kontroll¬
kommission . Di « Ortsgruppen und Zahlstellen
haben das Recht , auf je zehn Mitglieder einen
Abgesandten zu entsenden . Die Bundesleitung
kommt für die Kosten eines Delegierten jeder
Gruppe oder Zahlstelle auf . Die Kosten für die
übrigen Delegierten müsse»! die Gruppen aus
eigenem tragen .

Jene Gruppen , die noch keine Vertreter
angemeldet haben , werden aufgefordert , dies
sofort zu tun . Bon Mitgliedern eingeführte
Gaste sind herzlich wWommen . Bestellungen
auf Nachtquartier sind ebenfalls der Geschäfts¬
stelle in Teplitz zu melden .

Dr . E. Neben , Dr . A. Holitscher ,
GefchäftSführer . Obmann .

Herrscher schenkte dem genialen Dichter weniger Auf ,
merksamkeit als selbst seinem Hofnarren . Ein Höf¬
ling drückte einmal dem Dichier sein Erstaunen dar¬
über aus , baß der Fürst den Hofnarren , dem Genie
vorziche . Darauf erwiderte Dante : „ Jeder zieht
seinesgleichen vor . '

Die Sorge « der ander « . Di « Manie der geist¬
losen snobistischen Mätzchen , di « in Hollywood mit so
viel Lieb « gepflegt werden , schein » jetzt auch nach
Paris übergreifen zu wollen . So fand in dem
Luxuslokal ,Mdo " in den Champs Elysse , das eine
Mischung von Schwimmbad und Tanzlokal darstellt ,
eine Hochzeit im Wasser statt . Braut und Bräuti¬
gam , und zwar der französische Schwimmer Boully .
und die spanische Tänzerin Maria del Pilar , sowie ,
die ganze geladen « Hochzeitsgesellschaft standen,wah ^
re »«d der Trauzercmonie im Wasser , während der
Pastor in einer schwankenden Gondel stand , als er
die Predigt verias .

„ Im Westen nichts Neues " als Bildwerk . Mitte

März wird im Ernst Rowohlt - Verlag , Berlin , der
Film „ Im Westen nichts Neues " als eine Art i Bil¬
derbuch erscheinen . Das Werk wird etwa 200 Bilder
aus dem verbotenen Film enthalten .

Was kostet Menschenblut ? Das Allgemeine
Krankenhaus in Laibach ( Jugoslawien ) erließ einen
Aufruf , in dem Personen gesucht werden , di « sich für
Bluttransfusionsversuche zur Verfügung stellen . Es
meldeten sich 30 Männer , die sich gegen «in Entgelt
von 400 Dinar ( 2600 Kö ) « inen halben Liter ihres
Mutes abzapfen lassen wollen .

Wolssplage i « Bulgarien . In den westbulgari¬
schen Grcn ^reisen Küftendi «! und Petritsch hüt die

Bauernbevölkerung in letzter Zeit ungeheuer unter
der Wolfsplage zu leiden . Tagtäglich rverden Men¬

schen und Viehherden von den hungrigen Bestien , die

in großen Rudeln auftreten , angefallen .

Lom Jtonölunt
Empfehlenswertes aus ven Programmei » «

Samstag .
Prag : 18 . 15 PAsen im Kampf gegen die Ar¬

beitslosigkeit , 18 . 30 Deutsche Sendung — Ak¬

tuelles , 1920 Operrr - Ucbertragung aus Brünn ,
22 . 45 Unteichaltungsabend . — Brünn : 16 . 80 Zum
Geburtstag des Präsidenten T. G. Masaryk , 1825

Deutsche Sendung — Presse — Lieder ,
19 . 30 ,Lienufa " , Oper von Leo Janacek . — Mähr . -

Lstrau : 1645 Tanw Borena erzählt Märcher » , 1925
Blasmusik , 1920 Opern , Uebertragung aus Brünn .
— Preßburg : 16 . 00 Schallplatte «, 19 . 20 Opern -
Ucbertragung aus Brün » , 2225 Unterhaltungsabend
aus M. - Ostrau . — Berlin . 20 . 00 Unterhaltungs¬
musik . — Langenberg : 7. 00 Morgenkonzert , 13 . 05

Mtttagskonzert , 19 . 45 Lustiger Abend . — Leipzig :
16 . 80 Konzert . — Belgrad : 20 . 00 Opernübertragung .
— Paris : 18 . 00 Konzert aus dem Schloßtheqter . —

Rom : 20 . 45 Opernübertragung . — Wien : 1620
Was die Spieluhr erzählt , 17 . 30 Dr . h. Kleinmayer
BekenntmSvoman Roseggers .

Die Rundfunkhörerzahl in der Tschecho¬
slowakei bis zum 31 . Jänner 1981 . Im Umkresse
der Prager Postdirektion wurden am 31 . Jän¬
ner 1931 165 . 340 Rundfunkteilnehmer gezahlt .
( Zunahme per Jänner 4345 . ) Di « Pardu¬
bitz er . Postdirektion weist 21 . 812 Hörer auf
( Zrmahme 737 ) , Brünn 50 . 523 ( Zuuahme
1300 ) , Troppau 41 . 010 ( Zunahme 1325 ) ,
Preß bürg 31 . 172 ( Zunahme 1072 ) , Kaschau
13 . 326 ( Zunahme 515 ) . Im ganzen waren in der

Tschechoslowakei am 31 . Jaimer 1931 322 . 083

zahlende Rundfu nkhörcr ( Zunahme
9291 ) und 1892 nichtzahlende Hörer . ( PR. )
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verichtslaal .
Prozeß Philipp gegen „brvres " .

Dir Beschuldig » « - « , gegen Philipp zusammen -

gebrochen . „ Ervres " mutz Genugtuung leisten .

Prag , 5. März . Heut « fand vor dem Dchösseu -
senat unter Vorsitz des Obcrgerichisrates K n a u t e
die Schlußvrrhandlung in dem EhrenbelrldigungS -
Prozeß statt , den der Verfasser des Baka - Buches ,
Rudolph Philipp , gegen den Redakteur des

„ Expres " , A u s o b s k y, und den Verantwortlichen
Redakteur des gleichen Blattes , K u t, vor fast zwei
Jahren «ingeleitet hati Im „ Expres " erschien am
11. Mai 1929 auf der ersten Seite in großer Auf¬
machung «in Artikel , in welchem behauptet wurde ,
daß Philipp seinerzeit die Herausgabe eines Buches
gegen den Konzern „ Luxemburg - Stahl " beabsichtigt
hat , jedoch nach Ernpfarg eines Geldbetrages auf
die Verwirklichung der Absicht verzichtet hat . Ms

Zeug : für diesen gewiß schwerwiegcrcken - Borwurf
war ein Direktor Stefan Kertssz genannt .

Philipp überreichte die Klage , über die ein «

groß « Anzahl von Hauptverhandlungen stattgefunden
hat , in derren insbesondere dieser Kertvsz mehrmals
einvernommen worden ist. Kertäsz konnte die Be¬

schuldigung in keiner Weise bestätigen , sondern ver¬
wickelte sich in die merkwürdigsten Widersprüche . Er

mutzt « als Zeuge zug «ben , daß er im Mai 1929
dem Schriftsteller Philipp eine Erklärung abgegeben
habe, in welcher die Behauptungen des „ Expres "
als vollkommen unwahr bezeichnet lverden und gab
als Zeuge an , daß «r diese Erklärung aufrecht er¬

halte . Andererseits könnt « er den Aussagen der

Beamten der Firma Baka , die bestätigten , daß

KertäKz ihnen die inkriminierten Mitteilungen über

Philipp gemacht hatte , nur entgegensetzen , daß er

sich nicht mehr erinnere .

Bei der letzten Verhandlung wär auch Rudolph
Philipp als Zeuge einvernommen worden und das

Gericht hatte di « Verhandlung zum Zweck« der

neuerlichen Einvernahme des Zeugen KertsSz ver¬

tagt . In der Zwischenzeit hat der Vertreter d« S

Philipp , Dr . Schwelb , dem Gericht « «ine Be¬

stätigung des großherzoglich luxemburgischen General¬

konsulates in Berlin vorgelegt , wonach der angeb¬
liche Konzern „ Luxemburg - Stahl " überhaupt nicht

existiert und es waren Mitteilungen der luxnn -
burgischen Stahlsirmen eingelanfcn , wonach Kertösz ,
der sich als früheren Direktor des ominösen „ Luxem -

burg - Stahl - Konzern " ausgegeben hat , daselbst ganz
unbekannt ist und nie mit Luxemburger Stahl¬
firmen etwas zu tun gehabt hat .

Angesichts dieses Sachverhaltes bot nun bei »er

heutigen Schlutzverhandlung der Verteidiger Doktor

Fon sek namens der Redaktion des „ Expres " dem

Privatkläger voll « Genugtuung an uud es kam ein

Vergleich des Inhaltes zustande , daß der „ Expres "
umfassende Ehrenerklärung auf der ersten Seite

des Blattes veröffentlicht uüd die gesamten Prozeß¬
kosten , deren Höhe vom Gerichte zu bestimmen ist ,

an den Vertreter Philipps bezahlt . In der Erklä¬

rung heißt es , daß die Redaktion des „ Expres " aus

Grund der Durchführung der Beweis « anerkennt , daß
die gegen Philipp erhobenen Beschuldigungen auf

unrichtigen Informationen bericht haben , daß sie

nicht ausrechterhalten werden können und daß des¬

wegen der Widerruf erfolgt .

tziue überMfige Anllage .
Prag , 3. März . Hilflos - staub heut « vor dem

Senat OGR . Hladik eine aus Oberbayern
stammend « Hausgehilfin , 19 Jahre alt und

des Tschechischen nicht . mächtig . Der Vorsitzende iiber -

setzt ihr daher die wesentlichen Punkte . Im Haus «

ihres Dienftgebers waren verschiedene Wertsachen

gestohlen worden und der Verdacht der Behörde

richtet « sich gegen die zwei Hausangestellten Zdenka

Pomeizl und die 19jährige S. , di - heute allein

vor dem Gericht stcht , während die Pomeizl ver¬
schwunden ist. Wie sich aus den Akten ergibt und
der Dienstgeber , ein Major a. D. als Zeuge neuer¬
lich bestätigt , wurde aber nur die Pomeizl beschul¬
digt , gegen die S - hegte und äußerte er
keinen Verdacht . Das Gericht fällt « denn auch
nach einer Beratung von kaum zwei Minuten den
Freispruch . Die Pomeizl wir - nun allein writer
verfolgt und pÄizeilich gesucht .

Was an der Sache befremden muß , ist die Tat¬
sache, - aß die Staatsanwaltschaft gegen di «
S . unter diesen Umständen überhaupt die Anklage
überreichte , oder wenigstens die Verfolgung des
Mädchens während des Verfahrens nicht fallen ließ .
Ter Staatsanwalt hat nach den Vorschriften der

Strafprozeßordnung nicht nur das belastende Mate¬
rial zusammenzutragen , sondern auch auf e n t -

lastende und mildernde Up : stände von

Bor zwanzig Jahren war der Fleck kalifornischer
Erde , der heut « unter dem Namen Hollywood welt¬
berühmt ist , noch eine kakteenbewachsen « glühende
Sandwüste , durch die ab und zu ein paar Cowboys
oder ein paar indianisch « Karawanentreiber ritten .
In der Nacht vom 19. zum 20 . Oktober 1911 kant ,
ein Filmregisseur aus R « w Uork , AI C h t i st i e,
und stellt « in einer halbverfallene » Scheune sein «
Kamera auf . Ein paar zerschlissene alt « Theater¬
kulissen verurandelten dies « Scheune in das « rste
Filmatelier . Al Christ » hatte sich gerade die¬

sen Ort ausgesucht , weil er ein beständiges , sonniges
Klima und nur ganz wenige Regentage im Jahr
hatte , tveil das Meer in der Nähe war und da ?

Hochgebirge , weil man in - seiner Umgebung all «

Szenerien , von der afrikanischen Wüst « bis zum
grönländischen G^ tscher finden konnte , die man für
Filmaufnahmen brauchte . Um diese kleine Scheune
wuchs im Laufe von einigen Jahren die phantasti¬
scheste Stadt , di « «s in der Geschichte der Ntenfchheir
j « gegeben hat . Sie übertraf an Pracht und Reich¬
tum die alten Sagenstädte des Altertums , sie über¬

ragt « an Macht selbst Babylon , Byzanz und Rom .
Die ganze Welt wurde von den Filmateliers in

Hollywood aus geistig beherrscht . Millionen und
Milliarden Dollar - steckten in den Prunkgebäuden ,
di « die Filmindustrie in Hollywood errichtet «, Mil¬
lionen und Milliarden in den Luxusvillen , die die

großen , reichen StarS in Beverly Hills , einem
Vorort - Hollywoods , für sich bauen ließen . Die

ganze Stadt lebte vom Film und für den Film .
Jedermann war jeden Augenblick bereit , mitzuspie -
lcn , wenn man ihn brauchte , jedermann hoffte auf
den glücklichen Zufall , der ihn : «ine Starkarrierc er¬

öffnen sollte . Aus aller Welt strömten die schönsten
Mädchen in Hollywood zusammen ; es gibt keine

Nation , die nicht in Hollywood durch - Dutzend « von

Typen vertreten gewesen wäre . Am Rand « der
Stadt ragten zauberhaft « Bauten auf : chinesisch «
Tempel neben russischen Zarenpalästen , spanische
Lantchäuser neben deuffchen - Dorfstraßen , zerschossen «
Gehöfte des Weltkrieges naben römischen Arenen ,

Bungalows aus dem afrikanischen Urwald neben

modernen Wolkenkratzeratrappen . Eine Riesen¬
menagerie hielt all « Arten von Tieren für die Film¬
aufnahmen bereit ; «in Wiick des Regisseurs schaffte
Elefanten , Kamele , Löweir , Schlangen , die seltsamsten
Vögel des Dschungels zur Stelle . Kinotheater , di «

mit nlärchenhafter Pracht ausgestattet ivaren , zeigten
die neuen Filme in großen Sensationspremieren ;
vor dem Kino beleuchteten Scheinwerfer die ankom »

mendei : Stars , durch den Rundfunk wurde in ganz
An«erika verbreitet , daß Frau Pickfovd oder Frau
Swan - sou der Premier « beiwohnen und was für « in

Kleid sie tragen . Amerika horchte auf : war Holly¬
wood doch der Traum aller jungen Mensch «», die

schnell berühmt und reich werden wollten . Legenden
rankten sich um diese Stadt , Sagen von ünglau - b»

Amtswegen Rücksicht zu nehmen . Wir
staben vor wenigen Tagen den traurigen Fall be¬
richtet , daß dl « bloß « Anklage eines Familien¬
vaters ( die zum Freispruch führte ) ihn um
Stellung und sein « siebenköpsige Familie ins tiefste
A« nd brachte . Dabei handelte es sich nur um eine
Anklage wegen „ gefährlicher Drohung " , die
ja an sich nicht «hrenrührig ist. Hier aber
wurde eine mehr als schwach begrün¬
det « Anklage wegen Diebstahls gegen
ein « Hausgehilfin erhoben . Hat man sich
wohl klar gemacht , was eine solche für das Mädchrn
und ihre Existenz bedeutet ? War es wirklich nör -
wendig , bei diesem Karen Sachverhalt ein unbe¬
scholtenes 19jähriges Mädel aus einwandfreier
Familie ( ihr Vater ist Vorsteher eines Handels¬
gremiums ) durch di « Voruntersuchung zu zerren
und endlich auf die Anklagebank zu bringen ? rb .

chen große Stars , aus Friseurgehilfen und Kellnern
berühmt « und bewundert « Schauspieler gemacht hat¬
ten . Hinter dem Glanz von Hollywood lag unsäg¬
liches Elend , der Hunger armer Statisten , die Rot
kleiner Darsteller , die von Woche zu Wock » auf Be¬
schäftigung warteten Aber nicht die Armut sah
man , man sah imr di « glänzende Fassade dieser
Traunrstadt .

Tas Ende des stummen Films .
Ta kam der Tonfilm . Dir Hollywood - Stars ,

die mit ihren Gesten und ihrem Mienenspiel zur
ganzen Welt sprechen konnten , sollten nur mit War .
ten reden . Sie nahmen Sprachunterricht . Di « Aus¬
länder unter ihnen lernten Englisch . Aber nur ein «
verschwindende Miirderzahl der Stars der stummen
Leinwaich eignete sich für den Tonfilm . Mit dem
mehr oder weniger fehlerfreien Sprechen allein war
es ja nicht getan ; der Tonfilm verlangte einen
andern Darstellungsstil , der musikalische Film erfor¬
derte Gesangskultur und tänzerisches Können . Im¬
mer mehr Bühnendarfteller mußten aus Netv Hort
nach Hollywood geholt werden , weil das Schauspieler¬
material Hollywoods selbst für den Tonfilm nicht ge¬
eignet war . Die großen Stars der Broadway -
bühnen stellten aber hohe Honoraransprüche , weil sie
ja während der Zeit , in der ein Film gedreht
wurde , nicht im Theater auftreten konnten . Di «
Filmgesellschaften mußten ihnen die Einnahmen er¬
setzen , die sie im Theater hatten . Das ging eine
SJe: I <, solange der Tonfilm neu war und unge¬
heuren ' Zulauf fand . Als aber die Sensation vor - !
über war und di « große Wirtschaftskrise , in der sich!
Amerika befindet , die Zuschauermassen zusammen¬
schmelzen ließ , wurden di « Bühnenstars in Hollywood
langsam , zu teuer . Zudem gab ' es im Tonfilm viel

weniger Außenaufnahmen als - . - . im - stmnwen Film ;
man war auf den Reichtum der LandschaftSmotivc
und auf die Gunst der Sonne nicht mehr angewie¬
sen, ' seit der Tonfilm mit seinen langen Dialog¬
szenen Ohnehin zum überwiegenden Teil im Atelier

gedreht werden mußte . Eine Firma nach der andern
kam auf den naheliegenden Gedanken , die Produktion
von Hollywood nach New sgork zu verlegen .

Abwanderung »ach New Kork .

Zn New Aork waren die Schauspieler , die man
brauchte und di « billiger arbeiteten , wenn st « des
Abends auf den Bühnen des Broadways auftreten
konnten . Auch «ine große Zahl von Filmstars war
nach New Aork ausgeivandert , um im Theater «ine
neue Karriere als Sprechschauspieler zu beginnen .
Ter Weg vom stummen Film zum Tonfilm führ : «
über die Bühn «. Die Filmgesellschaften begannen
sogar Theater zu finanzieren , um Stücke auszu¬
probieren , deren Bersilmungsrechte sie sich gesichert
hatten . Als infolge der Wirtschaftskrise die Film ¬

erzeugung im allgem «inen gedrosselt werden mußte ,
wurde die Zahl - er Filme , die noch in Hollywood
gedr «ht wurden , immer Keiner . Heute dürft « kann ,
noch die Hälfte der amerikanischen Filme in Holly -
wood hergestellt werden ; und diese Filme »Verden
auch nur dort gedreht , weil , man die alten , bereits
für Tonfilmzwecke umgebauten Ateliers nicht brach¬
liegen lasten will .

Arbeitslos « Riefeuhonorar « .

Der Tonfilm hat aber nicht nur Hollywood als
ProduktronSstätte in den Hintergrund gedrängt , er
hat auch die Götter von Hollywood entthront . Die
großen Name : , von gestern gelten nicht mehr . Die
ganze Welt weiß , welchen erbitterten Kampf Charli «
Chaplin auszusechtsn hat, ' um sich als Künstler
des stummen Films in der Zeit des Tonfilms wieder
durchzusetzen . Biele StarS , di « in stummen Filmen
bewundert wurden , fielen in ihrem ersten Sprech¬
film so katastrophal durch , - aß sie den Filmschau -
spicl - rberui ausgeben mußten . Namen , die ein oder
zwei Jahrzehnt « lang Weltgeltung hatten , v- rschwin -
den über Nacht . Brlma Banky , Lha d «
Putti , Colleen Moor « , Rod « la Roque ,
Greta Nissen , . John Gilbert , Mary
Pickford und Douglas Fairbanks , Billi
Dove und selbst eine Künstlerin vom Range
Lilian Gis Hs kämpfen verzweifelt um die Gunst
des Publikums , hasten sich zum Teil ganz vom Film
zurückgezogen , versuchen zum andern Teil auf dem
ltniweg über di « New Dorier Bühn « und di « großen
Varietes wieder zum Film zurückzukehren . Die
StarS , die mit den Filmgesellschaften langjährig «
Verträge hatten , werden mit hohen Summen , ab -
gefunden . In den Billen von Beverley Hilly sitzt
so manche gefallen « Größe , die eine Riesensumme
von Dollars dafür erhielt , daß sie nicht mehr in
Filmen auftritt . Corinne Griffith zum Bei -
spiel , die b«i der First National «ine Wochenein -
nahn « von 8000 Dollar hatte , bekam nich : weniger
als eine Biertelmillion Dollar dafür , daß fi « sich
mit der Lösung chres Vertrages einverstanden er¬
klärte . Warner Brothers zahlten dem Schauspieler
Mont « Blue 50 . 000 Dollar Schmerzensgeld da¬
für , daß sie ihn nicht mehr brauchen konnten . Billi
Dove ließ sich ihren Vertrag mit einer Filmgesell¬
schaft sogar um 300 . 000 Dollar abkaufen . Di « Film¬
firmen zahlen lieber dies « Riesenabfindungen an ihre
alten Schauspieler , als daß sie noch größere Summen
in einen Film investieren , d«r dann durchfällt . Der

Gesangdilettantismus und di « sprrchtechnisch « Unzu¬
länglichkeit der Filmdarsteller ist in Amerika , im

Gegensatz zu Deutschland , wo jeder stumme „ Star "
von vorgestern heut « singt , längst überwunden ; der

Tonfilm holt sich seine Schauspieler von d«r Revnt -
bühne , von der Oper , vom Sprechtheater .

Das sterbe »d« Hollywood .

Wem « die Ding « sich weiterhin so entwickeln ,
wie sie sich in - en letzten zwei . Jahren ■entwickelt

haben , dürfte di « amerikanische Filmindustrie sich
In - Rew Dork konzentrieren und die Märchenstadt
in Kalifornien zu vollkommener Bedeutungslosigkeit
hcrabsinken . Sein « international « Geltung hat
Hollywood , trotz der unglücklichen Versuch «, Filme
in fremden Sprachen zu drehen , bereits verlor « »:
verliert es auch feine Geltung für Amerika , so iL
es dem Untergang geweiht . Dann sitzen vielleicht
in ein paar Jahren in den Billen von Beverley
Hilly nur noch «in paar alt «, entthronte Könige und

Königinnen der Leinwand , die ruhig ihre Renten

verzehren und melancholisch auf die verfallend « Herr¬
lichkeit von Hollywood blicken . Die indischen Tempel
und venezinischen Palazzi fallen dann in Trümmer ,
wie ihr Ruhm versank , und von dem bunten Mär¬

chen einer aus allen Völkern der Erd « zusammen¬
gewürfelten , Pom Rausch der Arbeit befallenen , sich
in all « Zeiten und alle Zonen träumenden , zwischen
Wirklichkeit und Spiel hin - und herpendelnden bun¬
ten und lebenstollen Stadt , di « auf ihre Art einst
die Welt beherrschte , bleibt dann nur der Schatten
einer Erinnerung . Fritz Rosenfeld .

Die stervende MärGenstadt .
Hat HoUytaoov ieine Jiofle nie 9ilmmdroi » eie ausgefpiett ?

lichen Glückszufällen , di « aus armen Manikürmäd -

Marxismus und Soziologie .
Rax Adlers Lehrbuch der materialistischen GeschichtS -

aussassung .

Wenn Philosophie nicht gründ - und end¬

lose Wortfafelei vergangener Jahrhunderte , sondern
lÄendc und sich entfaltende Wiffenschaft : Theorie

und Geschichte der Erkenntnis , kurz , Wissenschaft
vom Wisten bedeutet , so ist Max Adler der Philo¬

soph unter den neueren Marxisten . ^
Daraus , aus dieser grundlegenden Einstellung ,

entspringen di « Borzüge , aber auch di « Schat¬

tenseiten der MaxAdlerschen Marx - Interpre¬

tation , die auch in diesem „Lehrbtlch " klar und deut¬

lich zutage treten .

'
Was die Vorzüge ' anbelangt , es gehört zu den

bleibenden Verdiensten Max Adlers , daß er die „Be¬

ziehungen " aufwies und immer wieder weiterentfal¬

tet «, welche den Marxismus mit den Errungenschaf¬
ten des menschlichen Geistes verbinden ; welche sein

stolzes Sekistbewußtsein , er sei „die Vollendung der

Gedanken der Vergangenheit " , er habe den Sozia¬
lismus „ von der Utopie zur Wissenschaft " erhoben ,
rechtfertigen . Auch dieses „Lehrbuch der materiali¬

stischen Geschichtsauffassung " beginnt mi : einer Fest¬

stellung des Platzes der Marxschen Lehre
i » der Hierarchie der Wissenschaften :
Der Marxismus jei kein « bloß « politisch «
Theorie , auch nicht bloß „ Natioualökonomie " ( auch
keine Weltanschauung , wenn auch er aie Grund¬

lage einer solchen bilde ) ; er sei Wissenschaft de ^

sozialen Welt , der . Gesellschaft : Gcscll ' chaftswissen .

schäft , Soziologie , „ja noch mehr , er i>i Ls« Sozio¬
logie , indem er auf diesem umstrittenen Gebiet

einer noch in den Anfängen befindlichen Wissen -

schäft den bisher konsequentesten Versuch einer

kausalgrsetzlichen Darlegung der gesellst ftirchen

Entwicklung bezeichnet " ( S. 380 Dementsprechend

jei auch die „Grundanschauung " des Marxismus

die „ materialistisch « Geschichtsauf¬
fassung " , kein « bloße subjektiv gefärbte Ge¬

schichtsbetrachtung , kein « bloße Auffasinng von der

Geschichte , neben der „natürlich auch andere Auf¬
fassungen möglich find ", sondern „ eine grund -
legeitde Theorie von dem Wesen und der Entwick¬

lung der Gesellschaft " ( S. 69 ) — und «ine Theorie ,
die gleich in ihrem Namen : materialistisch « Ge -

schichtsauffasiung oder historischer Materialismus

zeig «, daß di « Wirklich «, reale Grundlage " deS ge¬
sellschaftlichen Wesens uich Werdens „ in dem mat « -
riellen Lebensprozeß , in der Produktion für die

Befriedigung der el « meittaren Lebensbedürfnisse , d.

h. in den ökonomischen Verhältnissen " (S. , 107) , zu
suchen sei.

Auch im weiteren ist es zu begrüßerr , daß M.
Adler auf di « klare Unterscheidung : was ist Mar¬

xismus rmd materialistisch « Geschichtsauffassung
historischer Materialismus ) eine Abrechnung
m' it jenen Mißverständnissen folgen läßt ,
welche — durch di « ganz « sichtbare und unsichtbare
Macht des Kapitalismus ernährt — noch immer

eine ( mehr oder weniger aufrichtige uud uneigen -
nützig «) Selbsttäuschung vieler Intellektueller über

den Wert und die wissenschaftliche Bedeutung der

marxistischen Lehre Hervorrufe . Denn ist die soge¬
nannt « materialistische Geschichtsauffassung in der

Wirklichkctt das Grundg « setz einer „erfahrungs¬
mäßig ökonomistifchen Gesellschaftswissenschaft "; sind
nach chr die „ökonomischen Verhältnisse " wie auch
die „Produktivkräfte " nichts anderes als im Grunde

geistige Verhältnisse und Beziehungen tätiger („ver¬
gesellschafteter ") Menschen ; ist , kurz , diese so ver¬

schriene „materialistische " Lehr «, wie M. Adler be¬

tont , in der Wirklichkeit „ eine Vermenschlichung ,
ja Vergeistung " ( S. 161 ) auch der Dirtschaftssphäre ,
so war es denknotwendig , auch etwas ausführlicher
darzulegen , wte der Marxisums mit dem Mate¬

rialismus in landläufigem Sinn « —

„ auch in der nwdernen Form , die ihm Lenin

gegeben hat " — nicht das geringste zu tun Hal ; wie
daher auch „die bolschewistisch « Richtung an der
Identifizierung von Marxismus und Materialis¬
mus " ( S. 153 ) falsch und irresührend ist. „ Denn
alle Streitfragen über das Verhältnis von Denken
und Sein , Geist und Maleri « , oder über Seel «, Un¬

sterblichkeit uud Beschaffenhtt : der Materie selbst
sind für der : Standpunkt des Marxismus völlig
gleichgültige und überflüssige Problem «, mit denen
er ebensowenig zu tun hat , wie z. B. di « Physik
oder die Physiologe « oder die Psychologie " ( S. 151 ) .

Es ist ein Verdienst Max Adlers , auch in die¬

sen: Buche wieder betont und aufgewiesen zu haben ,
wie „historischer Materialismus " oder „materiali -
stische Geschichtsauffassung " nur « in Name ( und ein

recht unglücklicher . Nam « ) ^ ist ; wie ^ Mate¬
rialismus " hier nur «ine geiftesgeschichüiche Beden -

tung Hal und nichts anderes bedeutet , als eine „ nur
historisch zu erklärende " oppositionell « Stellung dem

Hegelschen „ Idealismus " : einer oft himmelschreiend
grundlosen Spekulation gegenüber ; nichts anderes

also , als einfach „ erfahrungsmäßige positive Tat -

sachenfvrschung "^
Aber eben deshalb , weil M. Adler all dies ( wie

insbesondere seine methodologisch - erkenntniskritischen
Ansichten ) in seinen früherer : Schriften schon oft dar -

gei ^gt hatte , und weil dies « zu abstrakten Fragen die

Leser ein «S Lehrbuchs nicht recht interessieren kön¬

nen , scheint uns die Raumverteilung in M. Adlers

neuestem Buche nicht ganz angem^fen zu fein : es

werden da zu lange und zu ausführlich Probleme

beharchelt , die nicht zur elementaren Darlegung
eines Lehrbuches gehören . Wir wichtig auch
M. Adlers Lehre von der dreifachen Kausalität und
der „naturologischen oder organologischen oder

soziologischen Seinswissenschaft " ist ; wie glänzend
er den metaphysischen , „llniversalismus " Ottmar

Spanns , eines HakenkxeuzlerS der Wiener Uni¬

versität , in einer Fußnote ( S. 294 ) erledigt ; wie

aufklärend auch z. B. seine Lehre über das „Ver¬

stehen " , diesen Modebegriff mancher bürgerlichen
Soziologen , wirkt ( S . 204 ) — kann man im Durch¬
lesen dieses Lehrbuches das Gefühlt oft nicht los

werden , daß es mehr einer Auseinander¬

setzung mit gcgenseittgen methodologisch - erkennt -
niskritischen Lehrmeinungen ( auch mit dem

Leninschen „ Materialismus und Empirio¬
kritizismus " , diesem so wenig philosophischen Philo¬
sophiere » des russischen Revolutionärs ) als einer

populären Erklärung d < s historischen
Materialismus dient .

Und das ist um jo mehr zu - bedauern , weil ein

wirkliches Lehrbuch über die materialistische Ge¬

schichtsauffassung heut « tatsächlich überaus nottut ,
uud weil die heutige Problemfülle des Marxismus
und der historischen Materialismus alles eher als

erkenutniskrittsch und methodologisch ist.
'

Wie hätte uns z. B. interessiert , von M.
Adler zu hören , was er etwa über die Max Weber -

Troeltsche Einschränkung " der ökonomischen Deter¬
mination der Ideen und Ideologien zu sagen hat .
Denn das , was er flüchtig erwähnt : — es handle
sich hier um , ) die Erkenntnis einer vermittelten
Abhängigkeit , die , wiewohl sie der Eigengesetzlichkeit
des Ideologischen völlig Raum läßt , doch dieses mit
dem ' Oekoewmischen in « inen einheitlichen durch¬
gängigen Kausalzusammenhang bringt , der «in

geistiger Zusammenhang ist " ( S. 152 ) — diese zwei¬
felsohne richtige Bcmeäuug ist doch zu abstrakt und

zu einfach , Wie notwendig wäre « s gewesen , etwa
der ethisch - psychologischen „ Läuterung " Hendrik
de Mans gegenüber schon im ersten Band die

schöne und notwendige Lehr « über die „ Reuen
Menschen " zu bringen .

Auch in diesem Lehrbuch erreicht M. Adler nicht
die Höhe feiner einzelnen Darlegungen, , di « oft so
befreiend - Aberzeugend wirken . Aber wir hoffen fest,
daß manches , was wir da »och vermissen , im

zweiten Teil des Lehrbuches sicherlich kommen
wird . D. Hort .
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Kunst und Wissen .
„ Die Brüder Karamafoff . " Dr . " Ian Bor , der

Dramaturg des Weinberger Stadtthea¬
ters , hat mit großem Aufwand eine Dramatisie¬
rung des berühmten Romans von Dostojewski
aüfgeführt . Wie bei den meisten dieser Versuche,
scheitert die Wirkung nur zu ost an einer überlangen
Dialogentwicklung ; man sieht auf der Bühne beinahe
nichts geschehen und lernt die Ereignisse nur ' aus

retrospektiven Erzählungen ' kennen . Die Tragik der
beiden Karamasoffs , die beide aus verschiedenen
Ursachen den Tod ihres Vaters wünschen und den

Mord dann doch verurteilen , Äeibt aber immer

wirkungsvoll und wird von Bor in eitler grandiosen
GerichtSsgene gesteigert . DaS Ensemble ist
Drama — das in zwei Teilen gespielt wird — voll¬

zählig beschäftigt und bietet ausgezeichnete Leistun¬
gen . Stöp 6 nek , J m o l i k, Plachy , Kreuz -
mann und Kovakii sind die besten , aber auch
unter den übrigen kann kein Versager gefunden
werden . W. ' Lg .

Handzeichnurtgeu von Tintoretto . Der früher «
Direktor der „ Albertina " , Joses Meder , entdeckte
in der Salzburger Studienbiliothek in einem

der sechs mächtigen Bände , di « dort unter dem Namen

„Malerakadeinie " verwahrt werden , den ersten Ent¬

wurf Tintoretlos zu seinem monumentalen

Wandgemälde „ Das Paradies " im Saale des großen
Rates im Dogenpalast von Venedig , dem größten
Bilde , das je gemalt wurde . Dabei kam noch eine

größere Anzahl von Entwürfen uüd Federskizzen so¬

wohl von der Hand Tintoretlos selbst als auch aus

dem Kreise seiner Schule in Venedig aus Licht . Man

vermutet , dgtz ' die Blätter anläßlich der Romfahri

' Wolf Dietrichs von Venedig nach Salzburg gekom¬

men sind . Die . gefundenen Blätter werden voraus¬

sichtlich im kommeirden Sommer während der Fest -
spislzeit im - Rahmen einer Ausstellung von Hand¬
zeichnungen zum erste » Male gezeigt weichen .

In Vorbereitung : Jur neuen Deutschen Theater :
„ Vom lieben Augustin " , Bolksstück mit Musik ,

Gesang und Tanz von Dietzenschmidt . Musik

von Ernst . Kkenek . . Regie : Max Liebl , Dirigent :
Müller . Kostüme : Trude ' Volkner . Bühnenbilder :

Georg » Jilovsky . — In der Kleinen Bühne : „ Am -

phitryon 3 8" , Koprodie in drei Akten von Jean

Giraudoux . Regie : Dr . Hans Brunow .

Spielpla « des Neuen Deutschen Theaters .

Heute Freitag , 7 Uhr ( 120 —1 ) : „ Die Fleder¬
maus " . Samstag , 2 Uhr : „ Die Räuber " :

abends ( 121 —1) : „ Spiel oder Ernst " , „ Lord

Spleen " . Sonntag , 2 Uhr : Arbeitervorstellung :

„ Der Roseukavalier " ; abends ( 122 —2 ) : „ Majestät
läßt bitten " . Montag ( 123 —3) : „ Margue »
rit « durch drei " .

Spielplan der Klemen Bühne . Heute Freitag

( Kultgrverband ) : „ E t i e n n e. " Samstag : „ D a S

öffentliche A e r g e r n i s " . Sonntag nachmit¬

tags : „ Sturm im Wasserglas " ; abends :

„ Das öffentliche Aergernis " . Montag

( Bankbeamten I ) : „ Etienne " .

Der Mm .
Die Filmwoche .

Was als Tonfilm bezeichn «! werden könnte ,

wurde auch diesmal nicht gezeigt , es bleibt entweder

gut «Her schlecht nachgeahmws Theater oder ameri¬

kanische Stupidität , je nach der Herstellerfirma . Am

besten kann noch der Anny O n d r a - Tonfilm in

deutscher Sprache gefallen , der in Prag unter dem

Titel „ Annh macht alles " zu sehen ist. Die

klein « Stenotypistin ergattert sich einen wohlsi . uier -
ten Zahnarzt , verwickelt sich in Schwierigkei . en, um

paar Akte dessen zu ermöglichen , was heut « let -

der den so stolzen Titel „ Handlung " führt . Sie spielt
die Roll « der in Scheidung befindlichen Gattin , ve -

gaunert dadurch eine alte Erbtante und gibt Sieg¬

fried Arno Gelegenheit , sich als Komiker zu be¬

tätigen , was nicht immer zum Lachen reizt . Sie

„wacht " alles , eine Reis «, Auto ufw. , nur keinen

Tonfilm unter Lamaks Regle, was man doch

immerhin für ganz wichtig halten soll !«. Die Ondra

spielt munter und nett , wie immer , sie spricht ein

reizendes Deutsch , bewegt sich routiniert und könnte

wirklich viel leisten , wenn man ihr so von ungefähr
einmal etwas Besseres spielen ließe . So aber , bleibt

die Sache hoffnungslos und « s ist nur eine Frage
der Zeit , wie lange es noch Menschen geben wird ,
die sich den Typ der kleinen Mamsell vom „ Rum -

melplatz " werden ansehen wollen Denn das ist doch
das Aergerliche an diesen unglaublich raffinierten
Undingen : sie rechtfertigen die Mentalität , die in der

oberflächlichen , saubgr geputzten Stenotypistin den

Teil des Proletariats sehen — und das ist bitte doch
die Mehrheit der Menschen — der Gnade in den

Augen der „ Feinen " finden kann und für diesen
außergewöhnlichen Glücksfall mit der Möglichkeit
rechnen darf , sein Fletsch gegen einen mäßig berech .
rieten Preis verkaufen ; u dürfen . Unter diesem Ge¬

sichtswinkel muß mast , endlich di « heute blühende Un¬

kultur sehen lernen . Neben der Ondra ragt der un -

Der Deutsche Turnverüand - fascistisch .
Der Hakenkreuzfascismus treibt im Deut¬

schen Turnverband immer schöner « Blüten . Es
ist schön lange kein Geheimnis mehr , daß di «

deutsch « Turnerci hierzulande eigentlich nur ein

Ncbenzsveig der nationalsozialistischen Volkssport -
Bewegung ist. Die Grundsätze , die in dieser
Volkssport - Bewegung lebendig sind , sollen nun
auch Eingang finden in den Deutschen Turnver¬
band , wie der folgende , jn den Feber - Mitteilun¬
gen des Jeschken - Jsergaues abgedruckte Aufsatz
zeigt :

Umstellung !
Das deutsche Turnen ist auf Nebengeleise ge¬

raten . Das rein Turntechnisch « überwieg ! das
Turnen im Jahn ' schen Sinne , das heißt di «

Vorbereitung für den Waffendienst
und die B a t e r l a n d s v e r t « i d i g u n g, die

Heranbildung zum volksbegeisterten und opferwil¬
ligen Gliede des angestammten Volkes . Der For¬
derung unserer Zeit nach einer körperlich und

geistig tüchtigen , wehrhaften Jugend werden wir
am ehesten gerecht werden , lvenn wir uns zum
echt Jahn ' schen Turnen bekennen , zu seiner Volks - ,
Vaterlands - und Heimatliebe .

Heute herrscht in unseren Reihen Gleich -
gültigkeit und Schlamperei , es mangelt
an Begeisterung und Opferliebe . Die Folge ist
allgemeine Unzufriedenheit bei den Wollenden in
den Turnerschaftsreihen und Enttäuschung in

jenen Volkskreisen , die die Turnerschaft als völ¬
kische Stoßtruppe betrachten .

Die die Stunde nach einer Volksbewegung ,
nach Mut , Entschlosienheit und eisernem deutschen
Mannerwillen ruft , haben wir den Deutschen Turn¬
verband zu einem starken Männerbunde auszu¬
bauen ,

Wir müßen infolgedessen erziehen :
1. Zur Wehrfähigkeit an Körper und Geist .

Die furchtbare Lage des deutschen Volkes ist nicht
durch körperlich « Schwäche , sondern durch den Tief¬
stand völkischen Empfindens und durch den Man¬
gel an Tatwillen unb Opfermut bedingt . Zu den
bisherigen Uebungszweigen auch Wandern , in der

Form von Blärschen , Weg « und Stege der . Heimat
soll jeder Turner kennen . Unser « Wettkampfbe¬
stimmungen sind überspitzt . Einfachheit bei aller

Vielseitigkeit rut not .
2. Zur Wehrfähigkeit . Gepäckmarsch

viermal jährlich . 20 Klm . , mit halber und ganzer
( 15' Klg . ) Belastung . Auch abends an Stelle der

üblichen Turnstunde . Geländeturnen : Lauf ,
Sprung , Stoß und Wurf auf Wanderungen in
voller Bekleidung . Turnkleid : Hut mit Sturm¬
band ( damit der Hut bei den Uebungen nicht
vom Kopfe fliegt ), Rucksack mit Leibriemen ( um
den Rucksack bei den Uebungen am Körper fest¬
zuhalten . ) Werkurnen : Angewandtes und Gelände¬
turnen , z. B. Hochsprung , Weitsprung in voller
Bekleidung mit Rucksack oder Eisenstab . Wettlauf :
Aus dem Bauchliegen hinter einer Deckung über
«in Hindernis wieder in eine Deckung uiw . Stellt

Bereicherung , aber auch Vereinfachung unseres

Turnbetrjebes dar . Natürlicher müßen wir wieder
»verdeck , wie Jahn es uns vormachte ! Kartenlesen
und Zurechtfinden im Gelände , Entfernungsschät -
zen , Gebrauch der Bussole . Geländeübungen ' :
Spähen und Schleichen , Angriff und Ver¬

teidigung . Jedes Jahr vier Uebungen mit Wan¬
dern verbinden . Das theoretische Wissen

' wird ohne
Weitschweifigkeit auf den Rasten vermittelt .

3. Zur Wehrwilligkeit : a) Eiserne Man¬

neszucht . Mut gegen allgemeine Verlotterung .
Eiserne Bc ^ en — Ausschluß . Wir wollen

«in Kämpfverband von lauter Freiwilligen - werd «».
Di « bisherigen Ordnungsübungen ersetzen durch
Uebungen der Gruppe , des Zuges und höhere '
Verbände ; b) A l a r m ü b u n g « n, z. B. nach
der Turnstunde mit der Uhr in der Hand feststel -
len , welch « Riege zuerst umgekleidet wieder gestellt
ist : , c) Wettkampf : Widersetzlichkeiten müssen ver¬

schwinden . Fehlende Kampfrichter a b s ä g e n;
d) Erziehung zur Pflichterfüllung : Pünktlicher
Turn - , Sitzungs - , Fest - und Festzugsbeginn . Ge¬

wissenhaft « Vorrurner und Kampfrichter ; e) Wir
sind verweichlicht ! Abhärtung hängt enge
mir Willensschulung zusammen , daher Märsche
mit Gewöhnung an Witterungsun¬
bilden , an Durst und Hunger , an
schlechte Unterbringung , an Ermüdung
und dgl. mehr .

Wir fordern eine starke Führung , wie
wir sie in jedem gesunden Staatswesen , in der

Kirche und in verschiedenen Bewegungen der
Gegenwart beobachten können . Der persönlichen
Bindung wegen verlangen wir für unser « frei ge¬
wählten Führer Befehlskraft und " das Recht ,
Untexführer , die versagen oder ihre Pflicht nicht
erfüllen , a b s e tz c n zu können . Di « Gemeinschaft
hat im gegebenen Falle « inen anderen Turnbruder

zu wählen . Bei uns führen derzeit unpersönlich «
Ausschüsse , di « Amtswalter sind , bloß die ausfüh¬
rend « » Organ « dieser Ausschüsse . Die unerläß¬
liche persönliche Bindung innerhalb der Führer¬
schaft und zwischen Führer und Gemeinschaft fehlt .
Immer weniger Amtswalter finden sich bereit , di «

Verantwortung zu tragen , weil ihnen auch zu
oft die,Gefolgschaft verweigert wird . Es wird alles '
zerredet , bis der beste Wille erlahmt . Unsere
Schlagkraft ist daher bis auf den
Nullpunkt gesunken . Wir gleichen
eher Weiberkränzeln , aber keinen
M ä n n e r s ch a r e n.

Unser Ziel ist: Durchgreifende Disziplinierung ,
Erweckung dös Pflichtbewusstseins , ■des Tat « und
Opfersinns . Turnerpslichr ist Dienst am Volke !
All « Wollenden , und namentlich Ihr Turnwari « ,
frisch ans Werk ! Als Richtlinie für euer nun¬
mehriges Wirken dien « euch unter anderem auch
der Arbeitsplan 1931 für die Gauturnerichaft .
Tie kleinen Verein « ivrrden die Uebungen der
Gruppe wählen , di « größeren auch di « des Zuges .
Jn den Unterbezirksturnstunden sind die Ord¬
nungsübungen der Gruppe und des Zuges , in den
Bezirksvorturnerstundeu die des Zuges und des
Bezirkes zn üben .

„ Gut Heil ! "

Richard Bernhard , Gauobernrrnwarl .

Also genau so, wie cs Hitler und Goebbels
ihren SA - Leuten lehren . Nur mit dem Unter¬
schied , daß das Soldatenspielen der sudctendeut -
schen Turner nicht dem sagenhaften Dritten Reich
zugute kommen wird, " sondern der tschechoslowa¬
kischen Armee . Das tut aber nichts zur Sache —
wenn nur die Herren Jung und Krebs an die¬
sen merkwürdigen Nachfahren Jahns ihre
haben .

Das Schleichen treffen di « Herrschaften
schon . seit langem ! Insbesondere das Erschleichen
des Vertrauens leichtg ' äubiger Arbeikereltern ,
die nichts daran finden , ihre Kinder dem Deut¬
schen Turnverband auszuliefern .

Schluß mit dieser Leichtgläubigkeit ! Sie ist
eine Gefahr für die Arbeiterklasse ! Di « Kinder
der Arbeiter gehören in die sozialdemokratischen
Turnvereine und in den Sozialistischen Jugend¬
verband !

Freude

WWHMMMMMMMMMMMWIMMMWWWVMWMMWWWWMMW
re rw östliche Bressart hervor , «essen Komik

sehenswert ist.
*

„ Das Land des Lächeln « " ist Lehars
Operettenausflug nach China — bei uns im Pra¬

ger Theater bereits abgespielt . Es ist die Photogra¬
phie yiner sehr guten Operettenaufführung , was ja
nicht jedermanns Geschmack sein muß . Mil dem , was
wir vom Film « rwarten , hat die Angelegenheit
nichts zu tun . Hella K ü r t y und Margit S u ch y
müssen aber gefallen , lieber Herrn Tauber ist
nichts Neues zu sagen ; er sieht als Chinese ebenso
aus , wie als Tiroler Hiasel , seine Stimme , sein «
Gesangskultur sind aber noch immer bestrickend Wer

Operetten gerne hat , wird an diesem Abend sein
Vergnügen finden ; metn Fall -ist das nicht .

*

„ Schwarz « Schatten " . Es wundert uns ,
mit welcher Gründlichkeit Amerika immer wieder

seine Kulturlosigkeit dokumentiert , diesmal sogar in
einem ganzsarbigen Tonfilm . Seit dem Erfolg der

„ Weißen Schatten " macht mmi bekanntlich Süüse «
am laufenden Band . Eine Weiße wächst unter „ Hei -
den " auf , die sie dem Regengott « opfern wollen ;
ein republikanischer Amerika - Feschak , Prach : k «rl bis

auf die weihen Zähne , rettet sie ; Sklavenhändler be¬

teiligen sich auch an dem heiteren Reigen , in dem

immerwährend gesungen wird , denn wozu haben wir

d » n Tonfilm ! Bivian Segall hat auch im Urwald
Zeit zum Maniküren , Pediküren und Ondulieren ,
di « übrigen Kraftmeier bevölkern diese nette Gegend
und , erheitern aller Gemüt durch Songs , deren Ur¬
quell nicht weit von Kalman zu suchen ist . En -
rights erschöpft sich darin , daß er dem Photomann
erlaubt , ein paar gelungene Aufnahmen zum besten
zu geben . Woolf und Beery waren niemals
besser ; schade um das viele Gold , das in diese Pro¬
duktion lürestiert wird , denn auch nach dem „ Genuß "
derartiger Werke wird die Masse arbeitender und
leidender Menschen von den Erfordernissen des Ta¬
ges nicht abg«lenkt werden . Nur dieser Gesichtspunkt
ist zu erwägen : mit Kunst hat das . alles nichts zu
tun . Walter Lustig .

Aus der Battet .
Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Wir besuchen heute geschlossen den Vortrag d«s Ge¬

nossen Naphtali . Ort : Städiische Bücherei , Ma -

rianstä itäniefti . Zeit : J48 Uhr.

Jugcnvbcwcgnng .
S . I . , Prag . Morgen , Saui - tag , uni 7 Uhr in

der Ger . wichtige Probe . Montag Frauentag ! ( Siehe
nähere Anzeige der Flauenorganisation . )

Vorträge .
Genosse Fritz Naphtali , Berlin , der Leiter des

sozialdemokratischen Institutes für Wirtschafts¬
forschungs hält heute , Freitag , um halb 8 Uhr abends
im Saale der Bibliothek der Stadt Prag in Prag I. ,
Marianfkä nLmösti , « inen Vortrag über das Thema
„ Wirtschaftsdemokratie und Sozialismus ". Einirtt ,
frei ! Gäste willkommen !

„ Me denkt die Jugend über Krieg und Frie¬
den ? " Debattenabend der Jugend , Montag , den 9.
März 1381 , um halb 8 Uhr abends im Karalinum .
Hörsaal V. Einleitendes Referat von Rcd . Dr . E.
Franzet . Alle Interessenten Willkommen . — Ein¬
tritt frei . — Deutsche Gesellschaft für sittliche Erzie¬
hung und Guttempler - Loge Prag .

Liierst « .
Ein französischer , ein englischer und ein russi - ,

scher Roman . Der französische : P a n a i t Istrat i ?
„ Die Disteln des Baragan " . (Hälbledcr ^
geb . Mk. 2. 70. ) Panait Jstrati , der französisch
schreibende Rumäne , ist durch feine Romane und

nicht zuletzt , durch seine drei Bücher über di - Zn -
stände in Sowjetrußland längst in aller Welt rühm¬
lichst,bekannt . Sein Aufstieg aus tiefstem Elend ist
einzigartig . Bis zu feinem vierzigsten Lebensjahre
hat er nicht eine Zeile geschrieben , denn unsagbar
hart war sein Leben , das er abwechselnd ' als Ge¬

legenheitsarbeiter , Schweinezüchter , Hafenarbeiter u.
a. fristete . Das erstaunlichste ist , daß er , der erst
im dritten Kriegsjahr « durch Flucht in die Schwei ;
und später nach Frankreich gelangte , in dieser Zerr
sich mühsam an der Hand eines Wörterbuches die
Kenntnis der französischen Sprache aueignete und

daß er schon wenige Jahre , nach dem Kriege durch
sein erstes französisch geschriebenes Buch , gefördert
durch Romain Rolland , seinen Weltruhnr begrün¬
dete . Jn den „ Disteln des Baragan " schildert er
mit großartiger Plastik die Hungerrevolte rumäni '

scher Bauern im Jahre 1007, die in einer - Metzelei
der rumänischen Soldateska unter den revoltierenden
Bauern endete , der tausende dieser armen , ausgc -
beuteten Menschen zum Opfer fielen . — Ter eng¬
lische : Francis Brett Boung : „ Der
schwarz « Diamant " . ( Gän' zl . geb . Ml - 4 . 2M
Das ist die Geschichte eines jungen Grubenarbci . ers .
Abner Fellöw , dessen Lebensiveg durchwegs von

Frauen bestimmt wird . Wo immer er hingcrät ,
immer wird er in Liebeshänd « ! verstrickt und sogar
in Verbrechen . Bei aller Rauheit und Sinnlichkeit

ist Fellow doch ein wahrhaft guter Charakter . Fran¬
cis Brett Uoung , der in der englischen Literatur
einen der ersten Plätze einnimmt , Hai hier « In Werk

geschaffen , das sich durch Handlung , Eharokwrda cs: Öl¬

lung wie Darstellung gleicherniaßen auszeichnet . —

Der russische : Maxim Gorki : ,Ioma Gor¬

dejew " . ( Halbleser geb . Mk. 3- 70. ) Dieser ' -große
Roman , der an den Ufern der Wolga spielt , har als

klassisches ' Spiegelbild russischen Lebens und des rus¬

sischen Charakters Weltgeltung prlangt . Gorki schil¬
dert , wie Besitz entsteht und vergeht, , wie ein wohl¬
habender Erbe zu einem Vaga ^bpnden berabsinkt.
Hinter den : Verfall erhebt sich kräftig pulsierendes
Volksleben in reichster Füll « und Anschaulichkeit . —

Alle drei Roma » werke sind in vorbildlicher Ausstal »
tung in tr «sflich «r Ucbersetzung im Berlage des

BslkSverbandrs der Bücherfreund « , Wegweiser - Ver¬
lag G. m. b. H. , Berlin - Charlottenburg 2, erschienen
und sowohl weg eit ihres dichterischen Wertes wie

auch wegen ihrer Preiswürdigkeit bestens zu emp¬
fehlen -

'
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k KINO PROGRAMM f
I vom 6. » irt Bis 12 FUn I » 31 1

JVran - Urania - Kino
■ nr <? e *eu : «ri >e- » ra » . ie 1 - ats

„ Der Schuß im Tonfilmatelier * *
Eine Handlung von atemloser und sehr ' untechaltender
Lpannunq . Einblick in da» Getriebe eines Filmateliers .
Gerda Maurus , die Darstellerin au » „Frau im Mond * ,

Harry Frank . Stahl - Nachbarn , Beierle usw.

W verkehren »?
| Cafe „Continental “. Prag. Brauen |

M> WWWM> ^ MMMMWWWWWW» MVWWWVWWWWWWWWWWWWU
’S#

iiDovt otin
( Qen . Wilhelm Opatrny »

Konzert . PRAG »
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